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Aufnahme: von der Often 


Der erſte Weihnachtsgruß der Kindergruppe der TIS.+Stauenfdjaft für unſere verwundeten Soldaten 


Wenn die Nebeltage die 
Mächte verlüngern · 


m wechſelnden Ablauf unſeres Cebens gibt es ein Ewiges. 

* Etwas, das immer wiedertehrt, gleichmäßig, ſicher, unab⸗ 

IY wendbar: Srühling, Sommer, Herbſt und Winter. Sei es Krieg 

oder Friede, die Knoſpen jdwellen, die Blumen blühen, die 

Srüchte reifen, und die dunkle Erde wird kahl und hart und 

winterlich. Wenn die Blätter gefallen jind, und die langen 

Nächte kommen, wirft in die Dunkelheit das größte Seit aller 

Deutichen feine Strahlen voraus. Mitten im kalten verſchneiten 

Winter feiern wit zur Sonnenwende das große weihnachtliche Seit der Liebe, 

der tiefen Beſinnung, des neuen Anfangs. Wir jtellen den Baum mit den 

brennenden Kerzen in unſere Mitte, Zeichen des Lebens und des immer wieder 

fiegenden Lichtes über alles Duntle in unferm Leben und Schidfal. Wir ſchenken 

an dieſem Tage, denn Schenten ijt ein Ciebesbeweis, und wir wollen unſern ge, 

liebten Menſchen zeigen, daß wir ihnen nahe find, und es offenbart ſich in der 
Art, was und wie wir ſchenken, das Maß unferer Liebe zueinander. 

Wir jind eine große Samilie, und wir haben viele Sreunde, und fo denken wir 
ſchon in den frühen Tagen, wenn es beginnt, dunkel und kühl zu werden, darüber 
nach, wie wir die vielen Lieben glücklich und froh machen können. Es iſt Krieg, 
und wir wiſſen alle, was das bedeutet. Das Schenken iſt heute kein Gehen und 
Kaufen, Schenken ijt heute eine Kunft, denn nun heißt es ſich befinnen, fih mühen 


Aufnahme Winterer 


etwas in der hand halten, das ihnen ein Stück heimat, ein Stüd Liebe und Nähe 
zeigt, und fo finnen wir darüber nach, was fie wohl am meiften erfreuen mag, 
und wir möchten fie, weil es da draußen kalt und hart und rauh ijt, in unſere ganze 


. 


= _—_— 


2: rien 


kommt her, ihr Lie · ben. esche e -Lich-ter- 


FE 


53 


glanz. wir wol- len fing-en ein bie - -de-lein um 
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einen grü · nen Krang, um ti · nen grü -nen Rranz 


und die Hände regen, jetzt heißt es aus Nichts etwas machen und den Schöpfer- 
geiſt walten zu laſſen in unermũdlichem Eifer. Die Not lehrt uns bier nicht beten, 
ſondern die Not lehrt uns ſchaffen, und trotz geheimer Qual und Mühe ſteigt 
dann das Selbſtgeſtaltete herauf und beglückt Schentende und Beſchenkte gleich · 
mäßig groß. 

Sonft tam das junge Leben zuerft, die Kinder. Sie ſtehen im Mittelpunkt dieſes 
Seftes, denn jie jind die Träger alles Neuen und aller Zukunft, und wir mochten 
fie fröhlich und glücklich ſehen, aber in dieſer Kriegszeit gilt unferen Soldaten 
draußen an den Stonten oder in den Cazaretten unſete erite Sorge. Sie follen 


Wärme und Liebe einhüllen. Wir ſuchen in den Slidfäften, wir trennen und räu⸗ 
feln, und wir ſtricken den warmen Schal und die warmen Handſchuhe, die Schützer 
für Ohren und Kopf oder gar eine warme Weite mit weichem Sell. Aber darüber 
hinaus muß der ins päckchen gelegte grüne Zweig ein weihnachtliches Zeichen 
tragen, und wir nehmen die Schere und ſchneiden aus gefältetem Papier einen 
ſchönen Stern, und die Kinder malen das heimatliche Haus, den Gatten und die 
Tiere, und wir ſelbſt greifen vielleicht zur Geder und legen in ein Gedicht die ganze 
Sehnſucht und Liebe, die uns bewegt. So ſitzen wir beim abendlichen Licht um 
den Tijd, und die Gedanken und die Arbeit um den liebſten dernen verbindet uns 


zu gutem Tun und ſchlingt ein feſtes Band 
um alle. 

Die Mutter hat die meiſten zu bedenken. Da 
ſind die kleinen Mädchen, da die Buben, ſie 
zahlen ſchon die Cage, bis es jo weit ift, daß 
die Türen zum Weihnachts zimmer fid) öffnen, 
fie ſchreiben ſchon die Wunſchzettel mit toten 
Baden, und alle Gedanken kreiſen um den 
Weihnachts mann und feinen großen Sack. 
Nun. Mutter, denke tief nach, wie du die gro» 
zen Wünſche deiner Kleinen erfüllſt und ſie 
ſelig machſt. Bleibt nicht die Puppe das ewig 
gleiche ſchöne Wunſchbild des leinen Mäd- 
chens? Und wenn ſie auch ſchon mehrere hat, 
die neue Puppe, das neue Kind iſt immer 
wieder der alte Traum des fleinen zu gen 
Mütterchens. Und jo gehe heran, Mutter, nimm 


aus Wolle oder Garn einen Schopf mit 
Scheitel und Joͤpfchen, nimm$liden und forme 
den Leib, die Beine und Arme, und nun nimm 
das bunte Zeug und mach dem Kind ein Hemd- 
chen und ein höschen, ein Rödchen und ein 
> Jädhen, und wenn du übermütig und ge⸗ 
u ſchickt biit, ein luſtiges hütchen aus Stroh und 
ein Paar Schuhe dazu. Sieh, da ſteht das neue 
Kind und iit fo luftig und Ichmud, es muß 
‚fofort noch eins geboren werden, und das 
legen wir in eine Wiege, die wir aus kleinen 
Bretichen zuſammennageln, bunt bemalen und 
mit Heinen luftigen Bettchen ſchmücken. Aber 
wit brauchen noch mehr für die kleinen Mäd- 
chen. Wie wäre es mit einem kleinen Kauf; 
mannsitand? Ein Brettchen und 4 pfähle, ein 
Liſchchen datangeſetzt und aus Schilf oder Stroh 
ein dides Dach. und nun noch ein paar Körbchen 
geflochten, ein paar Tütchen gellebt, und wenn 
es Mutter tann, einige lleine Ledereien hinein: 
gelegt. Ach, was macht das doch für Spaß. 
auch Mutters Wangen glühen, und jie vergit 
die Nöte des Alltags und hat hier einmal ihre liebe Not. Doch nun die Puben, 
das ijt ſchon ſchwieriget, denn fie wollen ſchietzen und knallen und Soldaten fein, 
und da kann Mutter nicht ganz fo mit, jie kann vielleicht eine alte Jade nehmen 
und daraus ein Wunderwert machen mit Soldatentnöpfen und Auficlägen, jie 
tann auch einen alten helm irgendwo auftreiben, aber mit dem Schießen geht's 


Raſperl ihm immer wieder mit Lift und Tüte 
entwiſcht und doch der Schlauere iit, ach, was 
gibt das für einen Spaß! Wie wird unfer Seſt 
nun fröhlich werden!! Mutters Hände fliegen. 
So ſchafft fie Abend für Abend trotz Muͤdigteit 
und anderer Cast, aber was wäre Weihnach⸗ 
ten ohne dies, was wäre das Leben ohne ein 
ſolches Seit? 

Und dat Mutter erft mal für alle Kinder ein 
Spielzeug geſchaffen, dann denkt ſie auch noch 
einmal praktiſch, und nun wendet und dreht 
fie die alten Kleider und Jacken und Hem 
den um und macht für die Kleinen noch ein 
neues Jädchen und ein Mützchen und beſtickt es 
mit feinem Muſtet oder lie macht für alle ein 
neues hemd mit luſtigen Borten und Troddeln. 
Mutter tann eine Zauberin fein, wenn hand 
und Geilt lebendig walten, und eine richtige 
Mutter muß auch eine Zauberin fein, Sie hat 
noch viel mehr zu tun, der grüne Baum wartet 
auf leinen Schmuck, die Kinder mögen ihn bunt 
und fröhlich, und fo macht lie aus weißem 
oder aus goldenem Papier ſchoͤne Sterne. Sein 
und zierlich werden fie gefaltet und mit der Schere in immer neuen fbwand · 
lungen ausgeſchnitten. Mutter bäckt auch aus wenig Zutaten einige ſchöne Kringel 
und formt mit hand und Schere, mit Rollen und Walzen die alten Zeichen 
unferes Lebens, die nun einmal an den Weihnachtsbaum gehören. 

was aber macht fie nun für all die Steunde und die Erwachſenen? Etwas ganz 
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nun diesmal nicht und auch nicht mit der ſchoͤnen elektriſchen Eiſenbahn, aber 
der Jüngite ift noch lein, und da tut es auch noch die hölzerne, und da gibt ſich 
Mutter einen Ruck und ſchafft aus Klötzchen und Brettchen wirklich noch eine 
ganz richtige Eiſenbahn. Und fie finnt weiter, irgendwann dat fie einmal ge» 
ſeſen, wie man Kaſperletöpfe macht, ei, das wäre das Richtige für die Jungs, 
da kann es heiß hergeben, da kann die Phantaſie fich austoben, wit ſpielen dies» 
mal Kafperle! Slidentifte, tu dich noch einmal auf, denn wenn die Köpfe aus dem 
geleimten Zeitungspapier geformt ſind, dann müßt ihr heran und ihnen den 
Stempel erit richtig geben. Wie gut fie ſich formen laſſen, es kann doch alles ein» 
fach und großzügig fein, die Hauptſache 
ift, Kafperle hat eine große Nale und einen 
lachenden Mund, womit er immer und 
in allen Nöten liegt.. Und über was muß 
Kofperle alles ſiegen! Über Tod und Ceu · 


fel und Drachen, auch oft über die eigene . —— 
Großmutter. Aber es gibt auch liebliche . ae 
Siguren in Kafperls Leben, die ſchöne "lll-ll; ll 
prinzeſſin, die es immer wieder gilt zu ' . 


erobern, oder das Bauernmädchen, denn 
Kafperl braucht auch mal eine deftige 
Braut, die mit ihm pferde ftiehlt. Dor 
allem aber darf Mutter den Schutz mann 
nicht vergeſſen, wenn der aufkteuzt und 
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Wunderjhönes hat fie ihon im Srühling vorbereitet. Da hat jie nämlich in ihrem 
Garten ein Beet mit bunten Strohblumen befät. Zarte rofa Statizen und blaue 
dazu und auch die bunten, braunen, weitzen, gelben und roten Großen, und 
die hat fie nun im Spätfommer täglich geerntet und an kurzen Stengeln ge: 
trodnet und fein in einen Karton gelegt, den holt ſie nun heraus und nimmt 
einen Weidenbügel und ein wenig Garn und windet nun aus all den Sommer- 
tindern die feinſten Kränzelein. Die Blumen find wie friſch gepflückt, damit fie 
nicht brechen, werden die Stengel ein bißchen angefeuchtet, und nun entſtehen 
unter ihrer hand kleine zauberhafte Gebilde, die im hellen Raum für die Wand 
ein ganz deſondets ſchönet Schmuck find. 
Und ſolch ein Kränzelein iſt ein fo ſchönes 
Zeichen der Steundſchaft, der Beſchenkte 
fühlt ſich miteinbezogen in den Kreis det 
geliebten Menſchen. Sie dat auch noch 
Blumen gepreßt. und da fit fie mit den 
Kindern zulammen und legt auf feines 
papier Blüten und Blätter aus Wieſe 
und Wald und Garten, darüber legt ſie 
ein Glas und klebt einen Papierſtteifen 
berum, und ſchon ijt ſchnell und leicht ein 
lleines Geſchenk entftanden. Ach, und die 
Kinder wollen doch auch ſchenken, und 
Mutter muß taten und mithelfen Nicht 
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alles darf jie ſehen. dort ſitzt det 
Junge ſtill in der Ecke und ſchnitzt 
aus Borte ein ſchönes Schifflein 
mit einem weißen Birkenrinde⸗ 
ſegel, der Ältere malt ein herr: 
liches Bild, wie Dater im Seld 
mit der großen Kanone Ichieht 
und alle Ruſſen weglaufen mül- 
fen. Die Mädchen aber find am 
Sticken. Wird Mutter ſich nicht 
freuen über das kleine Sticktüch · 
lein mit den Bäumen und Dö: 
geln? „Wie fein find die Stiche, 
wie tann Mutter ſehen, daß ich 
geſchickt und fleikig bin!!“ „Und 
ich will einen Gürtel ticken aus 
hezenſtich und Kreuzſtich bunt 


und luftig für Mutters weikes / 


Sommerkleid!“ So webt und 


ſchwebt das Geheimnis in allen Eden, und die Blide werden bedeutungsvoll, das Gute, nel. Schöne, und es muß zur Geſtalt werden, und es ift ein ein» 


manch Wort wird geflüftert, und heimlich und ſacht geht die Liebe durchs Haus, 
und das jind ihre Strahlen, die fie dem Weihnachtsſeſt vorausſchickt. 

Es gibt aber außer dieſem ſtillen und innigen Weihnachts ſeſt auch noch das 
Selt in der Gemeinſchaft. Diele Geier muß berausragen aus allen übrigen 
Seiern. Alle follen an dieſem Abend jpüren, daß ein Gemeinſames fie verbin- 
det, allen foll gedankt werden für Arbeit und Aufopferung und hilfe im alten 
Jahr, alle follen aber auch wieder mit neuem und friſchem Mut in die zukünf 
tigen Aufgaben bineingeben. Wir in unſerm kleinen Ort haben immer eine 
große gemeinſame Weihnachtsfeier, an det 
alle Otganiſationen teilnehmen. Die Grauen” 
ſchaft und die Jugendgruppe haben die Ger 
ftaltung des Feſtes und bereiten mit großer 
Sorgfalt alles vor, um es zu einem echten Seft 
werden zu lafien. So wird zunächſt einmal der 
Plan entworfen. Was gibt es da alles zu ber 
denten. Der Raum muß geſchmückt werden, 
wir brauchen weihnachtliche Mujit und Lieder, 
die Kinder follen beichert werden, im Mittel · 
puntt muß außer der Weihnachts tede ein weih- 
nachtliches Spiel ſtehen, das all das ausſpricht. 
was an tieferem Sinn in ſolchem Abend liegt. 
Es muß aus unſetm wirklichen Ceben heraus 
entſtanden und geſehen ſein und an die herzen 
der Menſchen rühren. Aber auch das Märchen 
muß in Erſcheinung treten, denn die Kinder 
find da, und auch die Exwachſenen find in dieſet j 
Stunde empfänglich für den tiefen Sinn und die Weisheit, die aus alter Mär 
ſprechen und immer wieder zeigen. wie das Helle, Gute und Liebliche fiegt 
über die dunkeln böſen Gewalten. Und nun geht es an die Arbeit. 

Die Frauen und Mädchen kommen an einem Abend der Woche zuſammen. 
Sie bafteln für die Kinder Puppen und Spiele, Baufäddhen und Tiere und vieler · 
lei phantalievolle Dinge. Am ſchonſten ijt es, wenn aus dem Saſtnichts etwas 
entiteht, wenn einer den andern anregt und ſich aus fröhlichen Zutufen und gegen · 
ſeitiger Hilfeleiftung der Mut zum Schaffen entwickelt. 

Die Jugendgruppe aber hat es beſonders wichtig. Sie ift nun zur Theater · 
truppe geworden. Ein Weihnachtsſpiel wurde ge 
dichtet, wo det Weihnachtsbaum im Mittelpunkt des 
Themas ſteht. Et ſelber als leibliche Sigur tritt auf, 
ein Mädchen im grünen Gewand mit einem Tannen: 
kranz im haar und einem Baum in der Hand. Sie 
ſpricht vom Sinn des Baumes und des Lebens, und 
langſam reihen jiġ um lie alle Elemente, die in 
dieſer Stunde zum Weihnachtsbaum gehören. Die 
Kerzen, die Sterne, der Apfel, die Mutter mit dem 
Kind, die Sonne, Weihnachts mann, Nußtnacker, hirſch 
und Storch. die Weihnachts bckerin mit all ihren jinn» 
voll geformten Kuchen, die den kleinen Baum nun 
ſchmückt. Die Rollen müllen verteilt werden, die 
Stimmen geprobt werden, die Koftüme genäht und 
gerichtet werden. Ach, was gibt es doch zu tun, wenn 
alles ſchoͤn und richtig fein foll, denn wir wollen doch 
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ziges Ringen datum, dah das innere Bild nun auch dem äußeren entſpricht und 
Wirklichteit wird. 

Und außerdem gibt es nun noch ein Märchen. Diesmal foll es Schneewittchen 
fein, Dort ſteht fie ſchon vor dem Spiegel im langen weiken Kleid und bekommt 
grad aus Goldpapier den Stitnreiſen um die ſchwarzen Haare gelegt. Ein alter 
Kleiderichrantrabmen wird mit geblümten Dot hangen verjehen, ein Brett hinein · 
gelegt, das ift das ſchöne Bett, wo Schneewittchen ſchlafen wird, wenn die 
Zwerge kommen, ach, die Zwerge, ſieben Kittel und lieben Kapuzen, wo neh 
men wir fie her? Sie finden ſich noch in der 
Schule, von einer alten Seier ber, jie müſſen 
ſchnell gerichtet werden, und jeder Zwerg muß 
ſich ein Caternchen kleben, Und die böfe Köni» 
gin mit dem langen ſchwarzen Schleier und 
dem wunderſamen Spiegel: Spieglein, Spleg · 
lein an der Wand, wer ift die Schönste im 
ganzen Land? Da ſteht fie, die alte Böſe, und 


die giftigen Blicke zu. Ein Jäger muß fein und 
ein ſchoͤner Prinz, und alle müſſen fo wirklich 
und wahr dafteben, daß lie es leibhaftig find. 
Es ift doch Stegreiflpiel, und Koftüm und eig · 
nes Dorſtellungsdermögen müflen jeden dazu 
zwingen, das zu fein, was er verlörpern foll, 
Ader es geht alles. Mit Mut, mit Tattraft und 
Sriſche wird jedes Hindernis und hemmnis 
überwunden, das Seit ift vorbereitet, ſtrahlend 
nimmt es feinen Detlauf. Der Saal ift von den Stauen geſchmückt, ein Kranz 
hängt von der Dede mit roten Papierbändern und goldenen Sternen, die Liſche 
haben grüne Girlanden, Blodflöten und Geigen ſtimmen die zarten Weibnachts« 
mufiten an, ein ernſtes Wort, ein feierliches Spiel, ein ſchönes Märchen ent 
rüden die Menſchen allem Alltag, und tiefe, innige Weihnachtsſtimmung 
berricht für einige Stunden. Das ijt der Cohn aller Arbeit und ein Stern, der 
den Menſchen in Dunkelheit und Sorge immer ſcheint. Zum Schluß werden die 
Kinder beſchert, mit wenig, aber Eignem, und wie leuchten die Augen, wie rot 
find die Baden, wie innig die Steude der Mütter! Das alles find ewige Dinge 
unferes deutichen Lebens, ewige Sreuden trotz Krieg 
und Not. Karla dtabſch 
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ob wie es ſehen. Es wird geſchehen: 
5 Auferſtehen wird ein neues Licht! 
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wirft ſchon jet dem ſchönen Schneewittchen 


inmal, ſo im Mittwinter, als der wilde Jäger 
3 war, verlor ein Tier aus feinem 
Gefolge die Eiſen, fein Reiter mußte mit Pferd 
und d zurüdbleiben und verirrte ſich, als 
er den wilden Zug einholen wollte. 

Lange ſuchte er. Endlich ftieß er auf die Hütte 
einer armen Witwe, die haufte mit ihren Kin · 
— 5 mitten im . s piati = 
oier: ng u t Geſelle. ie Tür auf, 
trat mit 8 ein, der auch gleich die 

2 7 L zes a u exp von ihnen osas 
A . ürzte, und verlangte zu eſſen und zu trinten. 

BR Die arme Stau erjchrat ſehr. Sie fragte nicht 

nach dem Namen, noch nach dem Woher und 

1 brachte hastig, was gerade auf dem Ò jtand, und wollte den Gaſt 

zuftiedenitellen. Und ke und trant, ftredte die Beine von lich, lehnte ſich müde 
gegen die Wand und verſuchte, auf der Bank einzuſchlafen. } 

ftörte ihn etwas. Die Stau e ein Lichtlein auf den Tijd der Kinder ge 

ftellt, das flammte und fnilterte, fo daß es dem Reittnecht in den Augen wehtat. 

Er ſchloß die Cider, aber der Glanz ſchlen hindurch, er war feiner wohl ungewohnt 

nach den grauen Tagen in Regen und Sturm. . 

Er ſagte — od batſch 752 der Frau: „Lölch das Licht aus! Siehſt du nicht, daß 

ich schlafen will?“ Aber die Mutter ſchüttelte den Kopf, und obſchon fie viel 
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1 e, widerſprach fie und jagte: „Lölchen darf ich es nicht, es winkt der 
immlijchen Grau de, damit das Sonnenlicht wiederkommt und der Winter 
dorübergeht. 


Der Knecht mußte seine Finger schon fleißig gebrauchen 


Gegen folh hohen Namen wagte der Knecht nichts zu hy er wußte, daß 
fein herr Tag um Tag nach ihr, die ihn trägt, Ausfchau hielt. Er brummte deshalb 
nut, wendete den Kopf ab und verſuchte wleder zu r 

Es gelang ihm jedoch nicht, die Kleinen jaßen um den Tijd und ſangen leife. 
Da verlangte er raub, das Singen folle unterbleiben. Aber die Grau verbot den 
Kindern die kleinen Stimmen nicht, obwohl fie nun doppelte Surcht hatte. 

„Görit du denn nicht“, fragte fie, daß es ein Lied zur Weihnacht ift? ach, wie 
9275 die dimmliſche grau zu uns, wenn wir fie nicht mit dem Singen der Kinder 
riefen!“ ° 

Wieder wagte der Knecht nicht, hart zu antworten. Als das Weib indes hinging 
und die Gür ein wenig öffnete. obwohl kleine Slocken hereintanzten und der 
Wind den Rauch vom Herd zu Wirbeln trieb, geriet der Reiter außer ſich: Was 
haft du ſetzt vor? Du weißt, daß ich friere und ſchlafen will!“ 

e Stau antwortete janft: „Die himmliſche muß doch die Kinder hören und 
das Licht ſehen, fie könnte jonit vorübergehen !” 

Als der Knecht nun ſo viel von der doͤrte, die ſein Kerr auf langen, langen 
Ritten vergeblich ſuchte, wunderte er fid. Er blinzelte jogar nach der Türfpalte, 
ob am Ende wirtlich eine Sremde vorbeitäme, aber er fah nut das Geſicht der 
Mutter, das voll Borang nad draußen (haute. Da wurde er bedrängt in feinem 
hetzen und wollte feine Rauheit an den Kindern gutmachen. Und weil er das 
eine, das fein hund umgeworfen hatte, noch bluten ſah, ſtand et ſchnell auf, 
trat hinzu und ſtrich ihm über die Wunde, Gleich hörte das Rinnen auf, er 
vermochte es ja. 

Die Kinder aber, die, als er nahe tam, vor Surcht die Köpfe niedergebeugt 
hatten, ohne im Singen N ſahen, daß der fremde 
Mann es gut meinte, und faßten Dertrauen zu ihm. Und eines, 
das groen Hunger hatte, fragte, ob es nicht etwas Brot 
haben dürfe. 


Da bradh er von dem Caib, den ihm die Stau hingeſtellt 
hatte, er gab ſich jogar die ns und beiprad das Brot, fo 
daß es füh wie Kuden ſchmeckte. Und weil das Lied jest 
wirklich zu Ende wat, trauten ſich die Kinder näher zu dem 
wilden Knecht; ein Meines Mädchen zeigte ihm ein Pferdchen. 
dem fehlten Kopf und Schwanz. „Dh, wenn es weiter nichts 
it”, lachte der Mann und ging daran, beide wieder anzufliden. 
Währenddes dachte er heimlich an feinen Herrn, der auch in 
der heiligen Weihnacht die Menſchen beichentt, und fah auf 
die Mutter, die ihm zuſchaute und deren Augen glänzten, 
wie ſolches Licht gewiß nur von der himmlifchen Stau Antlitz 
tommt. Da gefiel es ihm, eifriger zu helfen, und als ein Knabe 


KNECHT RUPRECHI 


einen * haben wollte, knetete er ihm gleich einen, der wahrhaftig laufen 
und bellen konnte. 

Wie ſchrien und hüpften die Kinder da und wollten bald alle ein Spielzeug. 
Der Knecht mußte ſeine Singer ſchon fleikig gebrauchen; ein Geſchenk nach dem 
andern ſprang daraus hervor: Puppen und Bälle zum Werfen für die Mädchen 
Wagen und Reitersleute für die Jungen, und ich weiß nicht was alles, Und je 
mehr die Kinder lachten und je dankbarer die Stau ihm zujah, um to eilfertiger 
wurde der Mann. Als er einen Apfel fand, den das arme Weib verwahrt hatte, 
machte er gleich einen 
Til voller Apfel dar · 
aus, und als das klein · 
fe Kind ihm zwei 
taube Nülle zeigte, 
mit denen es ſpielte, 
da wußte er es ſo ein · 
zurihten, daß ein 
Doller Beutel davon 
in der Kammer ſtand. 
Denn wenn er auch 
nur ein Knecht des 
Wohljägers — des 
wilden Jägers — war. 
fo wußte er mit 
allerhand guten Kün” 
ſten Beſcheid. 

Wie der Mann 
mitten im Werk war, 
tam draußen noch ein · 
mal eine furchtbare 
Sturmbö näher. Und 
* als die Frau 
ich nun doch zu fuͤrch · 
ten begann und die 4 
Tür ſchließen wollte, ſprang die krachend auf, der Wohljäger trat über die 
Schwelle und hinter ibm ein allmächtiges Gedränge von Ein Herten und 
holden und unholden Geſellen. Die begannen dröhnend zu en, als ſie den 
alten Reiter mitten unter den Kindern ſahen, das Spielzeug in der Hand. 


Die Frau batte ein Lichtiein auf den Tisch der Kinder gestellt 


Der Wohljäger trat über die Schwelle und hinter Ihm 
ein Gedränge von holden und unholden Gesellen 


„Was tuft du hier?“ murrte auch der wilde Jäger. 
Der Knecht, der eben noch froh geweſen war, feinen herrn wiederzufehen, 
merkte erichroden, daß er ſich verantworten ſollte. „Ach“, jagte 
er, „das ift ſchwer zu erklärten. Seht, Gere” — und es jien ihm 
wirklich, als fei er um deswillen geblieben —, „leht, die Kinder 
fangen die paa iie Stau herbei; wie mich dünkt, für uns alle. 
Man ſollte ſolches Singen nicht gering achten und es belohnen. 
Er war fo gut zu den Kindern”, jagte die Witwe fürbittend 
und ftredte die Hände aus. — Der Wobliäger fah fie an, aber es 
war, als ihaute er über alles hinweg. Dann wandte er ſich Teuf- 
fing dem Reiter zu. „So bleib noch! befahl er, „und geh auch in 
ie andern Käufer und — alle Kinder ſingen. Dielleſcht daß jie, 
die wir ſuchen, ſich doch taſcher zu uns wendet, wenn jie es hört.” 
Da freute ſich det Knecht — Ruprecht hieß er — und ift dem 
auch gehorſam gefolgt. Und er geht noch n durch die 


Häufer, um die guten fingenden Kindlein zu beſchenten. Abet 
für die ſchlimmen legt er die Rute nieder, denn et ijt ein alter 
Reiter und fackelt nicht lange. 8. S. Blund 
Scheren e bett Dörte Guyot 
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In der Seit vor Weitmachten werden im ganzen Reich Werttuben det Ns - Stauenſchaſt eln · 
gerichtet, in denen ſich jede gtau Anregung und Anleitung holen tann, wie fie für ihre Kinder 
Spielzeug felbit arbeiten tann. 

durch das eigene Arheitserlebnis lernt die Stau, dab jeder Werfitoff, lei es Holz, Strok, Stoff 
oder Baden, feine eigenen Geſetze dat. und vor allem lernt Ile mit wachen Augen jeben, wie ein 
gutes Spielzeug lein mub. Wit arbeiten jedes Spielyeug, und jei es ein noch jo Heiner Würfel 
aus einem Kolstlönhen, 
ſo ehrlich und echt. fo dutch · 
dacht und geformt, daß doit 
jedes Spielzeug unſeten 
Kindern mit gutem Be» 
willen in die hand geben 
tonnen. Das Kind lernt 
durch das Spiel, es übt 
Augen, Hande und alle 
Sinne, und wie das Kind 
an feinem Spielzeug long. 
jom wech und ſeine €r- 
fabrungen Tammelt, ſo 
muß auch das Spielyeug 
It ändern und der Ent · 
widlungsitufe des Kindes 


— — angevaht fein. 


Schon immer ijt die Puppe das Entzücken der kleinen Mädchen geweſen. 
Am liebſten und am innigſten ſpielt das Kind wohl mit einer Puppe, die gar 
keine richtige Puppe ijt, ſondern nur ein einfacher Klotz, wie ihn der Dater 
am $eierabend geſchnitzt dat. Das Kind verlangt nicht nach Rieſenpuppen 
mit Klapperaugen, diefe puppen hat 

ſich der Erwachſene erdacht, ohne ſich 
in das kindliche Spielbedürfnis und 
die kindliche Spielart hineinzudenken. 
Wir wollen daher unſeten Kindern 
leine Puppen in die hand geben, die 
es mit ſeinen kleinen händen auch 
umſpannen kann, die weich ſind zum 
Ciedhaben und deren Geſichtchen ein- 
fah und kindlich find. In jo ein ein ⸗ 
fabes Puppengeſicht, das nur aus zwei 
runden Auglein und einem roten 
Mündchen beitebt, kann das Kind alles 
dineinſehen. was es zum Spielen 
| braucht: das Puppenkind lacht und 
weint, es wacht und ſchläft. 
Wir ſtellen eine Samilie von ſelbſt⸗ 
gearbeiteten Puppen vor, die alle in 
einem Wertturs entſtanden find: Michel 
mit dem Rudjad, in dem er Proviant 
und eine Badehoſe mit jid} trägt, 


Wi arbeiten Spielzeug‘ 
für unfere Kinder 


Puppen - selbstgemacht 


Trudel mit den Pausbaden und dem roten Kleidchen, der Bub mit dem tabl- 
geſchorenen Kopf trägt ein geitridtes Höschen aus feingeſchnittenen Uritot⸗ 
ſtreifen, Schorſch!l mit dem großen Maisſtrohhut und den händen in den 
Cederhoſentaſchen, Giſela mit den weiten Spielhöschen und Cieſel mit den 
abſtehenden Joͤpfchen und noch viele andere. 

Die puppen ſind ungefähr 20 em groß. Größer als 25 em wollen wir dieſe 
puppen nicht arbeiten, das Schnitzen des Kopfes würde uns zuviel Mühe machen. 
Wir arbeiten zuerſt den Kopf und dann erit den Körper, Nach dem fertigen 
Puppenkopf richtet ſich ja die Größe des Körpers und der Glieder. 

Der Kopf: einen Holzklotz von etwa 6 em: 4 em: 3,5 em (Erle, Linde 
oder Pappel, jedenfalls ein weiches Holz), deſſen Maſerung in Längsrichtung 
laufen muß, teilen wir uns auf der 3,5 cm breiten Seite in 4 Teile ein: 2 Teile 
für Kopf und Stirn, 1 Teil für das untere Geſicht und 1 Teil für den Hals. 
Mit einem ſcharfen Caſchen · oder Schnitzmeſſer ſchnitzen wir mit kleinen Schnitten 
zuerſt die überflüſſigen Eden fort und holen dann nach und nach das Köpfchen 
aus dem Holz heraus. Wir achten darauf, daß die Stirn ſanft gerundet bleibt 
und der Einſchnitt oberhalb der Augen nicht zu tief wird. Das Geſichtchen 
muß ein richtiges Kinn haben, und die Baden müſſen kleine Pausbädden 
fein. Wir müſſen uns einmal ein Kinderlöpfchen anſchauen. Das Weſentliche 
übertragen wir auf unſer Puppentöpfchen. haben wir das Köpfchen fertig 
geſchnitzt. bearbeiten wir es noch gründlich mit einer feinen Seile und Sand⸗ 
papier. So geben wir ihm den letzten Schliff und achten dabei darauf, daß wir 
immer mit der Maſerung ſchleifen. Der hals darf nicht zu kurz werden, damit der 
Kopf nicht hin und her wackelt. Er befommt eine eingelerbte Rille, in die wir 
nachher den oberen Einſchnitt des Stoffbalges feſt einnähen. Die puppe kann 
dadurch den Kopf nach rechts und lints drehen. 

Jet erft ſchneiden wir den Körper zu. Die Make, wie Kopf und Glieder zu⸗ 


SCHORSCHL 


GISELA 


MICHEL 


einander ſtehen müſſen, gibt die Zeichnung wieder. Wir verwenden für den 
Körper einen hellen, nicht dehnbaren Stoff (feinen Uritotitoff!). Alle puppen 
haben einen Grundſchnitt. Der Körper ift ein Sädchen, Arme und Beine find ger 
ſondert genäht. Wir ſtopfen mit feingezupfter holzwolle, der Süllung einer alten, 
nicht mehr brauchbaren Steppdecke, Sägemehl oder Zellſtoff. Die doppelt aus» 
geſchnittenen und zuſammengenähten Teile für Arme und Beine — fie dürfen 
nicht zu ſchmal fein, damit die Glieder nicht zu dünn werden — werden wie folgt 
geſtopft: bei den Armen ſtopfen wir zuerft die Hände, nähen fie ab und geben 
ihnen etwas Sorm, jo wie wir es beim Michel ſehen können, ſtopfen dann den 
Unterarm, nähen wieder ab und ftopfen dann den Oberarm. Die Arme erhalten 
dadurch eine gröhere Beweglichkeit. Sie können auch in eins geſtopft werden, doch 
dann empfiehlt es ſich, Oberarm und Unterarm an der Innenſeite durch eine 
Salte etwas zu biegen und dadurch zu trennen. Die Süße ſtopfen wir auch zuerft 
und nähen jie ab, indem wir vorne eine Salte bilden. Beim püppchen Liefel 
ift es zu ſehen. Dann ſtopfen wir die Beine febr feit. Damit die puppen auch eine 
gute Standfläche haben, benäben wir ein Stückchen Pappe in der Größe der 
Sohlen mit einem Stückchen Stoff und nähen die Pappe unter die Sohle. Die 
Arme und Beine werden nun ſehr feft an den Körper angenäht. Jetzt können wir 
den Kopf in den Rumpf ſetzen und ihn bemalen. 


„ 


das Bemalen ift gar nicht fo einfach. Wir malen mit Waſſerfarden und 
achten darauf, daß die Augen unterhalb des Einſchnittes rund gemalt werden. 
Naſenlöcher werden als winzige rote Tüpfchen gemalt, der Mund als Strich mit 
einer kleinen Halbtugel als Unterlippe. Roſige Bädchen muß die Puppe auch 
noch haben. Dabei müſſen wir beſondets vorſichtig ſein und nur ganz dünn und 
trocken etwas tote Sarbe auftragen und vorfichtig mit dem fauberen Singet vers 
teiben. Cebendig wird das Geſichtchen, wenn wir den getrockneten Augen Heine 
weike Lichter einſetzen. Die weißen Pünttchen dürfen aber nicht in die Mitte 
des runden Auges geſetzt werden, ſondern müſſen nach unten verſchoben werden. 
Wer farbloſen Lad beſitzt, überzieht mit einigen raſchen pinſelltrichen das Ger 


ficht. Die Sarden halten dann auf dem holz beffer, und das Köpfchen bleibt länger 


ſauder. 

Nun muß unfere Puppe noch Haare haben! Wir drehen Bindfadenreſte aus 
Hanf auf oder nehmen Slachsgarn. Dieſen Slachs oder hanf nähen wir fein 
fäuberlich auf einen hellen Stoffitreifen oder ein Stüdchen Nahtband mit Stepp 
ftihen auf. Der Steppftich ift gleichzeitig der Scheitel. Die Haare aus gedrehtem 
Hanfbindfaden jpalten wir mit einer Nadel noch weiter auf. Der kleine Haar · 
ſchopf wird dann ganz weich und voll. Haben wir keine Kanfgarnenden, dann 
nehmen wir ein Tritotſtoffreſichen, nähen es auch auf einen Stoffitreifen auf, 
fchneiden den Eritotſtoff auf beiden Seiten zweimal ein und flechten Heine 
Zöpfchen davon. Den Stoffitreifen mit dem aufgenähten Haarſchopf kleben 


Steckenpferd. Aus einem 
karten, con gemalerten Stüd 
Holz fügen wit den aufgeyeid 
neten Kopf obne viel Seinheiten 
aus, Denn ein Stedenpferd muß 
manchen Stoß vertragen töm 
nen. Aus einem Dierlantitab 
wurde der Stecken geldnitten, 
mit der Seinfäge swei Ein- 
Iönitte eingelägt und mit dem 
Stemmeilen das Mitteltüd det · 
ausgebolt. In dieje entitandene 
Gabel wird der Kopf eingrlallen. 
Ein Narter Kolsbübel, det dutch 
Gadel und Dierdetonf hindurd- 
geführt IN, bilder gleidhyeitig 
den Griff 


Kanone. Den Hauptteil der Kanone bildet das Robt. ein grober Dotetträger, det zwichen 
Ceiften liegt. Die Cofette it 1 em Rart, 10 em lang, vorn 2,5 und hinten 1 em breit. Die Räder 
haben einen Dutahmellet von 5 em. Ole Ace betett aus einem Bucdentundhab. der duth die 
Cafette lauft. 3wikhen Rad und Cafette liegt je eine dünne runde Sperrbolsiheibe don 1.5 
duccmeſſet. um eine Reibung ju verhindern. In das Kanonentobt wird lote ein Stab von 0,4 em 
Starte und ö em Länge geitedt, der an einem Ende eine Derdidung mit einer geleilten Rille 
zum hineinlegen eines Gummiringes hat. Wie der Gummi ting angebracht IR, mit deſſen hilfe 
die Kinder feine Gelchoſſe aus Kolsitüddren abſchtehen tonnen. iR aus der Abbildung ereti 


wir dann auf das Pup: 
pentöpfchen auf. Es gibt 
viele Möglichkeiten, den 
Puppen Gaare zu ma; 
chen: Schorſchl hat einen 
tleinen Wirbel, Cieſel 
zwei abitehende Ratten · 
ſchwänzchen und Michel 
einen Seitenſcheitel und 
eine tede Cocke. Eine 
Erfahrung haben wit ger 
macht: die Zöpfe der 
leinen puppenmädchen 
dürfen nicht zu lang 
fein, fie erdrüden ſonſt 
das Puppentind. Lieber 
fteden wir die Zöpfe zu 
zwei Schnecken über den Ohren auf..— Unfere Puppen müſſen nun auch an» 
gezogen werden. Wir nähen fleine hemdchen, Höschen und Kitteltleidchen 
für die Duppenmädchen Die Duppenjungens bekommen Holen und Bluſen. 
Die Puppenkleidung muß fih in der 
Mufterung der Große der Puppen 

paſſen. Es geht nicht, daß fo eine kleine 
puppe dutch ein großgeblumtes Kleid 
völlig erschlagen wird. Durch kleine 
Knöpfchen oder gedrehte Schnüre müſ 
ien die Puppentleider zum flus ⸗ und 
Anziehen eingerichtet ſein. Ein Knopf, 
aus einem Cederreſt geſchnitten, knöpft 
Michaels Hole und Holenträger zu” 
jammen. Auch der Rudiad iſt mit 
einem Cedertnopf geſchloſſen. Michel 
Iteht übrigens ausgezeichnet. Sein Kor 
pet dat einen etwas anderen Schnitt: 
die Beine find ſchräg angeſetzt. Schube 
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bekommen unjere Puppen auch. Aus feſten Stoffreften, noch beſſer aus Ceder⸗ 
reiten, nähen wir kleine Schuhe. Michel trägt flache Schuhe, genäht aus einer 
Sohle, einer Dorderfappe und einem $erienftüd. Beide Teile werden mit 
Steppſtichen auf die Laufiohle aufgenäht. Cieſel trägt Meine Hausichube, 
Sohle und Oberteil find gleichzeitig beſtochen und dann durch einen Saden 
zuſammengehalten. 

Mit dieſen luſtigen und einfach zu arbeitenden Puppen werden wir ſicher 
unferen Kindern zu Weihnachten eine ganz große Steude bereiten! Und wenn 
wit uns ein bitzchen darum mühen mußten, werden uns die kleinen Puppen 
mãdel und · duben um fo lieber fein, weil wir etwas don unferer Liebe zu unferen 
Kindern in die Köpfchen hineinſchnitzten und in die Körperchen und Kleidchen 
hineinnähten. Mit wenig Mitteln, etwas Mühe und Sleiß viel, viel Steude ber 
reiten — das ijt der Sinn unferer ſelbſige machten puppen! 

Diele Duppen find eine Probe aus den Arbeltsblättern für poltstümlices Wertſchafſen 

„Wertt mit-, die in nochhet Zelt von der Deriuchswertitatt der Reichstrauenführung heraus. 

gegeben und im Ludwig Doggentelter Deriag eriheinen werden. Die erite Solge von 
10 Blättern bringt gutes, formidönes und leſcht zu arbeitendes Spielyeug 


Aufnahmen: Ostwald 0, Hans Retziaft (W 


Cints: Bauklötze, Eine auadeatiidhe Ceilte yerfägen mir zu Riegen lo, dab jie zueinander 


«ine betimmte Beziehung baben und ſi in einen mürfellörmigen Koken einbauen lallen 
Rechts Kiotrhiu: 


Cents, Hampelmann. Die einyinen 
Teile des Aumpelmanns werden aus 
einem etwa 6 mm Marten Breit ausge 
lögt. Arme und Beine werden zunähit 
untereinander mit dem Jugleden ver 
näpit und mit dem Rumpf duré Orad 
verbunden, deilen Enden man mt Be 
fettigung didt am Holy zu Schneden out- 
dtedt 
Rechts Ball, Die Süllung des Balles 
— Bolymolle oder Maisiteod — wird tek 
mit Bindfabenreiten ummidelt und mit 
einem Strumpfrelt fer eng besogen. Zur 
4 Ballbülle, die aus 6 Teilen zuſammen · 
geleht wird, verwenden wit Cederteſte 
Betrögt der Ballumfang 24 em, fo tragen 
wie die Halfte — lz em als hebe jent 
recht auf ein Stuck Dapler auf, ziehen 
eine Wangeredrie durch die Mitte der 
Sentrechten und tragen nach redıts und 
Unts je 2em = 4em % des Ballum 
fangs) ab. Die Sntttvuntte der Waage 
i rechten verbinden wir mit den Endpunt- 
Í ten det Senttechten durch tine leidt ge · 


Cintes: Mühnerhof. Zum hubnerbof verarbeiten wit nut Abfaliholy, Sas 10 bis 15 mm hatt 
f if. Die Hübner und dame werden erit vorgeseihnet. die Sorm wird dann ausgekhnitten und 
auf das Holz übertragen, lo, dat die Maſerung des Holzes fentrecht lauft. Ju beachten If, daß das 
Gleidigewicht det Tiere richtig ti. 


Der Jaun aus Quadestieilten und Rundgaden darf im Derhältnis zu dem feinen hatwervolt 


P. Aäufer, aus Ceiſten und Adfalltoly gearbeitet, werden in det Schneide 


lade auber gefägt. Die Dächer Jind entweder mit dem Meller abgelpalten oder in der Schneide 
lade in dem ſchrägen Einschnitt (Bebrung) abgelägt. Dann werden die Käufer fauber auf 
Sandpapier abgelhliffen. Die Däder werden tot oder ſehwat; mit Wallerfarbe bemalt 


Idumungene Linie und baden jeht ein 
Multer. das wir mal zuktneiden müllen 
Die einzelnen Cederitüde nähen wirlints 
oder rechts überwendlic zulammen, Die 


* ysoweutwi 


letzte Naht wir über dern engel obenen 
Ball geſchloſſen. 


Arbeits -Anmellungen : Hauptobtellung 
Kultur, Erzielung, Schulung det Reichs · 
frauenführung, 


Alle Aufnahmen: Ostwald 


nicht zu grob fein. Der Suttertrog wird aus einem rund geldhnittenen Kolyitüd mit dern Taichen- 
oder Schnitmeiler ausgeböbit und mit Sandpapler nadgelcliffen 

Rechts: Burg. Eine Burg aus Ceilten, Klößen und Runditäben laht jid auf mannigfadıe Weile 
sufammenitellen, Das Holz bleibt obne Ülbermalung in feiner ſchonen Maſe tung beiteben 
Die Seniter, Türen und Scharten find mit einer glübenden Radel eingebrannt 


1. 
Ein ditchen — ja!” lächelt Chrijta verlegen. „Sonderbar für ein Großſtadt · 

ind — oder vielleicht auch gerade nicht. Denn das Stemde, das Ungewohnte 

if ja immer das, was uns am ftärfften deeindrudkt. 

2 Sie nehmen den Rüdweg über Hoorn und Edam, Chriſta freut ſich auf Dolen · 
dam, es ift für fie der ſchönſte und liebſte Sled don ganz Holland. 

E Sie treffen es gut, in Dolendam ift Kirmes, Ganz langjam fahren fie über 
den mmelnden Deich, der die einzige Straße ift. Dahinter duden 
N lich die fau Badſteinhauschen, man muß hinunterfteigen, um an die Türen 
du lommen. Jegendwoher dröhnt ſchmetternde Blehmufit, dazwiſchen gellt eine 
7 tieſige Drehorgel, von Pferden gezogen. Auf dem blanten Klinkerpflaſter Tap 
holzſchude im Tatt der Mufit... in Reiben untergefaßt ziehen die groß 
gewachſenen hübſchen Mädchen die Straze entlang.. die ſchweren, dunflen 
Bialtentocee ſchwenten bei jedem Schritt hin und her, die zierlichen weißen Spigen 
dauben wippen wie Schmetterlingsflügel um die offenen lachenden Geſichter. 
Alte Männer hoden am Deidrand, die Beine in den ſchwatzen Pluderhoſen 
die Hände hängend über den Knien. Wundervolle Köpfe jind 
darunter, kühn geſchnittene, wind- und ſonnegegerbte Geſichtet. Goldplättchen 
in den Ohrläppchen, delle, ſchatf blidende Seemannsaugen. Und die Kinder, 
dle vielen Jühen Kinder — Buben und Mädel in den langen, ſchweren Woll- 
töden, mit den hellen, flatternden Schützen, dem bunten, geftidten Bruſtlatz. 

„Das ijt ja nicht möglich!” ruft Helga entzüdt und verwundert. „Das ficht 
und läuft bier immer jo? Tag und Nacht, Sommer und Winter? Ich glaube es 
nicht, es ijt Kuiffe, es ijt für einen Silm aufgebaut, fie haben Edelkomparſen 
in Gractentoftüme geftedt! Du haft es für uns angeordnet, Dirt, gib es zu, 
um uns ein Dergnügen zu machen!“ 

Es ijt ihon Wirtlichteit!- lächelt Dirt. „Karte Wirflichteit! Allerdings fiehft 
du heute bolendam in Sejttraht und in Seftftimmung. Es ijt ein ſchoͤnes Bild, 
ich habe es auch immer deſonders lieb gehabt — weit lieber als Marten.” 
ein bezauberndes Bild. Die Sonne ſteht ſchon tief, fie gibt den ſaft · 
grünen Wieſen einen warmen Goldſchein, fie läßt die braunen Segel, die ſich 
in dem kleinen Hafen drängen, wie Kupfer und Bronze ſchimmern. Tiefblau 
ijt das Waffer, auf dem die leuchtenden Spiegelbilder zertinnen wie vielfarbige 
Reflexe, die roten Häuschen ſtehen in einem fanften Glühen. 

„Was iſt Marten?” fragt Helga neugierig. „Ich nehme an, dab ich nicht 
fragen muß: was jind Marten?” 
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tein Süßwalfer. Noch lange nicht. 
diefen Menſchen, die feit Geschlechtern, feit Jahrhunderten dier ſigen und Siſcher 


und Seefahrer find und nichts anderes fein wollen als Sifcher und Seefahrer? 
Du kannt eher einen Bauern zum Seemann machen als einen Seemann zum 
Sabritarbeiter ! Außerdem — wir haben erwerbsloje Sabrilarbeiter gerade genug. 
Da mußt du einmal in Drenthe die Elendsquartiere jehen! Oder lieber nicht — 
das ift nichts für ſchoͤne junge Grauen, die fih des Lebens freuen follen. Ich bin 
in der letzten Woche dageweſen .. in Tehmhöhlen haufen ganze Samilien, 
plattgeſchlagene Konſerdenbüchſen als Dach über dem Kopf, Es klingt nach Zi⸗ 
geunerromantik, aber es ift nichts als jammervolles Elend, Schmut und Der 
wahrlofung, hunger und Krantheit. Entbehrungen auf ſich nehmen, gut, wenn 
es einen Sinn hat. Wenn du im finfterften Afrita ſolche Behauſungen findeſt, 
dann kann das ein Anfang fein — aber in Drenthe — das ift ein Ende. Das 
find teine Kulturpioniere — das find müde, zerſchlagene, hoffnungsloſe Men · 
Ihen, die ſich in einem Winkel verkriechen wie angeſchoſſene Tiere. Es ift furcht · 
dat! Zurchtbar ift es!“ 

Dirk ſchuͤttelt den Kopf und ſchweigt. Seine Augen ſtarren vor fidh hin. Und 
die beiden Srauen ſchweigen auch. Cange. 


Zu pfingſten haben fie ein wenig mehr Zeit für ihren Ausflug. Zwei ganze 
herrliche Tage — und wenn man den Sonnabendnahmittäg hinzunimmt, falt 
drei! In diefer Zeitſpanne kann man gemächlich einen Bogen um das ganze 
Land fahren. 

Dirt ſchlägt Zuid-Limburg vor, das bezaubernde alte Städtchen Valkenburg, 
das liebliche Geultal. Diefer füdlichſte Zipfel ift in einer Cagestout ſchwer zu 
erteichen, oder zum mindeſten kann man dann nur bin» und zurückjagen und 
hat keine Zeit für einen genußreſchen Aufenthalt. 

Es ift ein ganz ausnahmsweife ſchönes Wetter und eine herrliche Sahrt. 
Kornfelder! Endlich ſieht Chriſta wieder Kornfelder nach den endloſen Weiden. 
Endlich wieder ſanft gehügeltes Land nach den unabfebbaren Slächen! Endlich 
wieder Wald, [maragdgrünen Buchenwald mit Unterbolz, in dem man richtig fpa 
zierengehen kann! Immerzu äußert fie ihre Begeifterung in entzüdten Ausrufen. 

Dirt freut fidh darüber, aber er ift ein wenig erſtaunt. „Aber Wald haben 
wir doch auch anderswo ...”, meint er, „Jn Gelderland. .. um Amersfoort, 
Appeldoo rn 

„Das ift anderer Wald!” erflärt Chriſta unbeirrbar. „berrliche alte Bäume, 


“fider... aber da ſieht man wirllich den Wald vor Bäumen nicht! Überall 


führen Alleen dutch, wunderbare, schnurgerade, betomierte Straßen. Und rechts 
und links liegt dann die hertlichſte Parklandſchaft. Und wenn er beſonders ſchön 
wird und man ausfteigen möchte, um in den Wald dineinzulaufen. dann iſt 
ein Stacheldraht davor. hier iſt kein Wald, der privatbeſitz ijt, und teine „Buitens“ 
— und teine Alleen, die immer ausfehen, als ob fie zu einem Schloß führen — 
hier ift richtiger Wald zum herumlaufen und beinahe zum Derirren — dier 
iſt wald, wie... ich ihn kenne und liebe.“ Es lag iht auf den Lippen, „Wald 
wie zu Haufe“ zu fagen, aber fie unterdrückt es noch rechtzeitig. Sie weiß, daß 
Dirt immer ein etwas votwurfsvolles und trautiges Cächeln hat, wenn fie „zu 
SE: ſagt, und nicht Holland meint. Sie hat es fih abgewöhnt, mit einiger 
ü 


de 

Sie find ſchon auf dem Rüdweg, als fie bei Daals auf die große Straße kommen. 
Der unbedeutende Ort bringt Chriſta in eine unerwartete Erregung. „Sind wir 
fo dicht an der Grenze?” fragt fie atemlos. „Oh, fieh nur, Helga! Hier ift 
ſchon alles in zwei Sprachen angeſchtieben! Deuiſch auch! Kamers te huur — 
Zimmer zu vermieten! Und überall Geldwechſel 

„Da drüben liegt Aadyen I” deutet Dirt mit der hand. „Ein Katzensprung, wie 
ihr jagt! Ein Hühnerendchen, wie wit das nennen. Aber ich hab' leider gar 
beinen paß bei mir. Auberdem hab' ich nur einen freien Tag und keinen Ur ⸗ 
laub. und überhaupt...” 

„Schade l“ ſagt Chrifta und prezt die Hände ineinander, „Aber fahr einmal 
bis an die Zollfchrante, das darfft du doch, ja?! Ich möcht nur einmal hinüber 
fehen! Komiſch eigentlich, nicht wahr? Da läuft nun fo ein angeſttichener Holz · 
pfahl über die Strate, und das ift die Gtenze zwischen zwei Ländern .. . zwiſchen 
zwei Völkern.. zwiſchen zwei Sprachen. Ich hab' das noch nie fo ſtart emp; 
funden. Ich kann mit det Hand über die Grenze langen, und dann hab’ ich deut · 
{che Erde zwiſchen den Singern .. nicht dier natürlich. . bier tann ich hoch. 
ſtens deutſchen Staub auftupfen — aber irgendwo . .. wo die Grenze über Erde 
läuft... ift da eigentlich überall Stacheldraht gezogen, oder tann man da ein» 
fach mal hinüberlaufen? Nur jo... drei Schritte weit?” Sortierung folgt 
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Das Leben padt heute jeden vom uns ſeht nüchtern an. Jeder Tag fordert ein Hoͤchſt 
maß an Arbeit, und wenn wir austuhen wollen, jind Sorgen und Einſamkeit oft unſere 
Rillen Gefährten. Da ſcheint es wie ein Wunder, daß in ſolchet Zeit praktiſchet Be: 
währung auch das ſcheindat Unptaktiſche unſetem hetzen näher gekommen iit: das 
Wort des Dichters! Überall finden wir dafür die Beftätigung. In den Ausleihe 
der Doltsbüdereien und in den Buchhandlungen werden mehr denn je gute Werte 
verlangt. Auch die Berge von Büchern, die an die Stont gehen, ſind nicht ſinnlos ge 
ſpendet. In allen Bunkern und auf den Seldflughäfen wandern die Bücher von einer 
Soldatenhand zur andern, und wie oft wurde berichtet, daß man im Gepäd eines Ge: 
fallenen unter dem Notdürftigſten einen Klafliterband oder eine Auswahl Gedichte 
fand. 

Zu Haufe, wo jeder jid einen kleinen Buͤcherſchatz geſammelt hat, ift es nicht anders. 
Bände, die vielleicht Jahre unberührt im Regal ſtanden, werden plötzlich wieder hervor · 
geholt, und die Ausiage eines Dichters, die uns ſchon einmal etwas bedeutete, wird 
von neuem lebendig. Doch das mag nur im Bewußtſein des einzelnen empfunden 
werden. Wenn man es aber einmal erlebt, wie in einem don Trauer und Sorgen ber 
drückten Samilienkreis eine Dichtung die herzen berührt, dann weiß man um eine 
ſchoͤne, große Aufgabe des Dichters gerade in unſerer Zeit. Es war bei einer Kriegs» 
weihnacht. Die große Samilie jah um einen Baum, bei deffen Cichterglanz niemand 
recht froh werden konnte. Die leeren Stühle der Abwelenden, des Daters und der 
Söhne, erdrückten die frohe Jeſtlichke it, die hier fonft berichte. Nur ein entfernter 
Verwandter war als Urlauber dabei. Der zog ſchlietlich, als der Abend ohne Steude 
dabinging, einen einen Band Novellen aus feiner Rocttaſche, und er las eine Dichtung 
vor, die Menichenichidfal deutete. Während er las, ungeübt und manchmal ſtockend, 
wuchs das Dichterwort gleihlam aus der Mitte dieſer bedrüdten Menſchen und be 
freite fie aus ihrer Enge, indem es lie das Ganze ſchauen ließ. 

Ein Beifpiel wie dieſes wird man heut oft erleben, beſondets überall da, wo Men: 
iden gemeinſame Sorgen tragen oder wo beiondere Aufgaben fie fameradichaftlich 
vereinen. Das ijt es, was in jedem einzelnen vorgeht, wenn wir jagen, wir kämpfen 
für unſete Steiheit, wir verteidigen aber auch unſere Kultur: das Verlangen nach den 
Zeugnillen ſchöpferiſcher Kräfte, die uns nicht nur in Sriedenszeiten Erbauung 
waren. Beſondets in dieſen Jahren ſchwerſter Prüfung für alle warten wir auf das Herybert Menzel * 
Wort der Berufenen, damit uns durch ihre dichteriſche Schau det Sinn aller Mühen ` 
und Opfer verftändlicher werde. 

Wer find fie, von denen wit dies erwarten? Aud diefe Tatfache ſpricht für das echte 
Kulturbedürfnis unferes Volles, daß unſete Dichter, ſofern fie noch in der heimat find, 
deute überall vor überfüllten Sälen ſprechen. Nach langer, ſchweter Cagesarbeit 
kommen die Menſchen, um den Gedanken des Dichters über das gesprochene Wort 
einmal beionders nah zu fein. Wet find fie? Stehen fie auch mitten unter uns? Werden 
fie emmal mit ihrer dichteriſchen Geſtaltung auf all das antworten können, was uns 
in diefer entſcheidenden Zeit bewegt? s 

Im herbſt waren die führenden deutſcher Dichter, wieder wie alljährlich feit 1938, 
in Weimar zuſammengekommen. Im Vordergrund ihrer Tagung ftanden die Sragen, 
die alle Dichter brennend bewegen: die Daſeinsberechtigung der Dichtung im Kriege 
überhaupt, die ſchöpferiſche Wirkung eines Krieges, der um die Steiheit des Doltes 
ausgetragen wird, und — als letzte und ſchwerſte Frage — die perſönliche Haltung 
eines jchöpferifch begabten Menſchen, der aus dem Erlebnis diejer Zeit fein dichteri ⸗ 
ſches Schaffen wachſen laſſen will. 

Die eine Stage nach dem Daſeinstecht det Dichtung im Kriege beantwortete Wilhelm 
Schäfer, der Meiſter der deutſchen Anekdote, in feinem geſtoorttag. In einem groß 
angelegten diſtoriſchen Rüdblid wies et nach, daß die frühelte deutſche Dichtung Helden · 
dichtung war, ja, dak echte deutſche Dichtung geradezu aus dem Kriege geboren wurde. á 
Johannes Linke Und zu allen Zeiten, wo nicht Söldner, ſondern der wehrhafte Mann im Urſtand des Gerhard Schumann 
Kriegers die heimat verteidigte, war es höchſte Aufgabe des Dichters, feine Capferteit 
zu befingen und feine Ruhmestaten durch die Dichtung unſterblich zu machen. Das 
kämpfende Dolt verlangt nach der Stimme der Dichtung. Eine unmittelbare Be- 
ziehung dauernder Art befteht zwiſchen beiden, ſo daß die Dichtung im Kriege nicht 
nur Daſeinstecht hat, ſondern ein ſchöpferiſcher Beitrag zu feiner hoͤchſten Leir 
itung ift. 

Auf die ſchopferiſchen Wirtungen des Krieges, eine für uns alle tiefgehende Stage, 
ging Wilhelm Ehmer ein, der Derfafler der Kriegsdichtung Die Nacht vor Paris“. 
Er erinnerte vor allem daran, daß der Krieg für uns Deutiche immer Läuterung 
geweſen fei. Auf den Dreihigjährigen Krieg folgte die unvergleichliche Blütezeit 
großer deutſcher Mujit. Die Kriege Sriedrichs des Großen bahnten einer neuen 
deutſchen Nationaldichtung den Weg zur Entitehung. Aus den Sreiheitsktiegen wurde 
die Sehnſucht nach einem geeinten deutſchen Reich geboren, das Bismarck dann ver" 
wirflichte, Die feldgtaue Gemeinſchaft des erſten Weltkrieges wirkte in dem Sozialismus 
weiter fort, den Adolf Gitler in die kämpferiſch ſchaffende Gemeinſchaft des Volkes 
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Sum vierten Male hat Reichs miniſtet Dr. Goebbels 
einem großen deutichen Silmwert, und zwar dem 
Gobis-Silm „Die Entlaſſung“, die höchſte Aus- 
Zeichnung Silm der Nation“ zuerfannt und den 
Spielleiter Wolfgang Liebeneiner mit der damit 
verbundenen Derleihung des Deutichen Silmringes 
ausgezeichnet. 

Dor fajt zwei Jahren erſchien Ciebeneiners eriter 
Bismardfilm mit Paul Hartmann in der Titelrolle. 
Nunmehr verlörpert Emil Jannings die Geſtalt 
dieſes großen Deutſchen. Während der etſte Silm 
den Aufitieg Bismarcks und damit des Deutſchen 
Reiches zur geeinten Nation zum Thema hatte, 
behandelt der neue Silm „Die Entlaffung“ die 
Jahre von 1888 bis 1890, die mit dem Code des 
greifen Kaiſers Wilhelm T., der kurzen Regierungs» 
zeit des kranken Naiſers Stiedrich III., dem Re. 
gierungsantritt Wilhelms II. und endlich der Ent- 
lalfung Bis mards eine jo bedeutungs - und gleich · 
zeitig jo dethängnisvolle Wendung in der Sührung 
der Geſchicke des jungen deutichen Kaiserreiches 
mit ſich brachten. 

Wie für den erſten, jo gilt auch für dielen zwei» 
ten Bismarck Silm die von uns ſeinerzeit gemachte 
Seftitellung, daß Liebeneiner mit außerordentlichem künſtleriſchen Geſchick und 
Verantwortungsgefühl vor det politiſchen und menſchlichen Größe Bis mats 
den Silm ſchuf und bei feinem künſtletiſchen Schaffen auch immer die große 
politiſche Tinſe vor Augen behielt, die einem derartigen hiſtoriſchen Wert 
innewohnen muß. Ciebeneiner und feine Drehbuchautoren €. J. Braun und 
8. v. Edardt entnahmen die im Silm dargeſtellten Vorgänge den Bis mardſchen 
„Gedanken und Erinnerungen“. Sie hielten fih dabei an die fachlichen Ger 
ſchehniſſe, und Ciebeneiner verzichtete darauf, dieje durch hatte Schwarzweiß · 
zeichnung etwa unterſtteichen zu wollen. Die Gefahr einer Derzerrung hätte 
zu nahe gelegen, Außerdem find die Vorgänge um Bismarcks Entlaſſung don 
einet ſolchen dramatiſchen Wucht, daß es keiner Unterſtreichung und Befräfti- 
gung durch nur der Silmwirkung dienende Mittel bedarf. So formte Lieben- 
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ummünzte. Und ſchon erleben wir die Wirkungen dieſes Krieges in einer weis 
teren Vertiefung der Gemeinſchaftsidee und über die Grenzen hinaus die 
Geburt eines neuen Europa. 

Wo aber der junge Dichter heute zunächſt einmal als Menſch jtehen muß, damit 
et das gewaltige Geſchehen dieſes Krieges in einer echten Dichtung fpäter deuten 
kann, das ſprach der als Kompaniefühter verwundete junge Dichter Gerhard 
Schumann aus. Schweigende Ehrfurcht wird um ihn Jein vor dem unendlichen 
Leid in dieſer Welt, vor der ſtillen Gröhe des Opfers der Soldaten und der heimat, 
vor der ſtummen Majeftät des Codes. So wird der Dichter ſchweigen müſſen und 
feine Pflicht tun, ſich bewähren als Menſch, als Mann, als Soldat. Sich bewähren 
im dumpfen Catt der Märfche, im braufenden Sturm der Angriffe, in der Codes · 
einſamteit vorgeihobener Sicherungen, fih bewähren vor der zudenden Qual 
der detwundeten und ſterdenden Rametaden. 

Dies alles wird er mit zuerſt tief erſchtocenen Augen jeben, dann wird fein 
Blid härter werden und fein Herz feſter. Und er wird ſchauen mit einem heilig 
nüchternen Blick und alles ſtill in fih hineinneh men. Da tommt dann eines Tages 
der innere Befehl: das Kereingenommene will heraustreten, das Angeſchaute 
will Bild werden, das Beſtandene will Beſtand haben, das Leben will verdichtet 
fein: Dann, und nur dann darf einer den Mund öffnen zum entſcheidenden Wort, 
einer, der bewährt ift im Kampf und den inneren Befehl hat.“ 

Wer die ftille Sreundſchaft zu Büchern kennt, wer jih durch ein Dichterwort 
ſchon einmal mit fortgeriſſen oder aus feeliicher Not erlöft fühlte, muß beglückt 
fein don ſolchen Bekenntniſſen. Die meiſten unferer Dichter tragen deute den 
grauen Rod, Als einfache Soldaten oder Sührer tun fie ihre Pflicht an der Stont, 
und ſelbſt viele der Alteten haben ihre Kräfte noch in den allgemeinen Dienit 
geſtellt. Den Dichter in der ärmlichen Dachtammer, wie Spitzweg ihn malte, gibt 
es nach den Worten Wilhelm Schäfers nicht mehr. Sie ſtehen mitten unter uns, 
weil jie zum Dolf gehören, weil fie für das Dolt ſchaffen und nur aus der Volts · 
mitte heraus, von gleicher Not und gleichem Kampf geformt, fie dereinſt ihre be · 
rufene Stimme erheben konnen. Cydia Reimer 


ulturwoche der Hauptſtadt der Bewegung 


„Trotzdem und dennoch und erft recht!“ Diefen Aufruf gab Oberbürger- 
meiſter Reichsleiter Siehler der Kultutwoche det Hauptſtadt der Bewegung zum 


Geleit (10.— 18. 10. 1942). 


Don Urfprung ber war es Sinn des Stadtweſens, Kunft und Kultur zu pflegen 
und zu fchüßen, gegen jeden Angtiff zu verteidigen und das kulturelle Erbe für 


hskanzlers in der Wilheimatraße, 


Emil Jannings in der Rolle des Reichskanziers in dem 
Emil - Jannings - Film der Tobis ‚Die Entlassung‘‘, 


Filmlchau 


einer mit meiſtetlicher Hand eine entſcheidungs· 
reiche Epoche deutſcher Geſchichte im Silm zu 
unmittelbarem Leben, Er laßt die ganze Tragik 
des Konfliktes zwiſchen dem klug wägenden und 
handelnden greiſen Kanzler und dem jungen, 
felbitgefälligen, politiſch noch ganz unerfahrenen 
und durch falſche Einflüſterungen irtegeleiteten 
Kaifer aufleben und zeigt das infame und gefähr- 
liche Ränteſpiel des Geheimrats von Holſtein, das 
entſcheidend zur Entlaſſung Bismarcks beitrug. 
Die ganze Kraft feiner ſtarken Schauſpielerpet⸗ 
fönlichteit ſetzt Emil Jannings bei der lebens: 
vollen Derlörperung der Bismarck -Geſtalt ein. 
Er gibt ihr das fompromiklos Kämpferiſche des 
Mannes, der um die Gefährdung feines Lebens: 
werkes weiß. Sein Gegenspieler ift Werner Krauß 
als die „Graue Eminenz“ don Holſtein. Dieler 
Drahtzieher einer bismard- und damit auch im 
tiefſten Sinne teichsfeindlichen Politik, die feinen 
Machthunger befriedigte, ohne idm Verantwor⸗ 
tung aufzuerlegen, wird durch Werner Krauß’ 
-Darftellungstunft zu fat unheimlichem Leben 
erweckt. Den jungen, leichtgläubigen und unbe 
kümmerten Kaiſet Wilhelm II. zeichnet Werner 
hinz febr trefſſicher. Eine große Anzahl befter Schauſpieler wurde in weiteren 
Rollen eingeſetzt, fo Chriſtian Nayßler als herbert Bismarck, Theodor Loos als 
Wilhelm J., Karl Ludwig Diehl als Sriedrich III., Otto Hraf als Graf Eulen: 
burg, Paul Bildt als von Bötticher, Paul Hoffmann als Walderſee, Schafheitlin 
als tuſſiſchet Botſchafter Graf Schuwalow, Walter Süſſenguth als Zar Alerander, 
Herbert Hübner als Generaladjutant v. Hahnte, Srig Kampers als Dr. Schwer 
ninger. Gerner Margarete Schön, Hildegard Grethe, Pledath, Schroth, Goetzle, 
Steinbed uw. Mit dem Kameramann Sri Arno Wagner ſtand Ciebeneiner ein 
vortreffliher Mitarbeiter zur Seite. Milieu und Atmolphäre der damaligen Zeit 
werden uns durch Wagners künſtleriſche Bildgeſtaltung nahegerüdt. Herbert Windt 
betreute den Silm muſikaliſch und ſchuf neben Verwendung befannter Märſche 
der Kaiferzeit eigene Kompofitionen, die die Spannungs momente noch ſteigern. 


die Zukunft zu bewahren. An dieſer Aufgabe hat fih auch jetzt im Kriege nichts 
geändert, nein, fie iſt noch geſteigert, feit unſete Seinde in ſchnöden Terror- 
angriffen herrliche deutſche Kulturdenkmäler zerftören. Um fo drängender 
nur ijt das Bedürfnis nach Kultur und Kunlt geworden, das Bedürfnis auch, ganz 
eng zuſammenzurücken zu einer kulturellen Sront, die der Zerſtorungs wut des 
Seindes entgegenitellt die ganze herrliche Fülle deutſchen Lebens: unferes 
Geiſtes, unſetes Willens, unſerer Runſt, unſetes unbändigen Schöpfetwillens 
und auch unſerer zähen Widerftandstraft, an det jeder Angriff abprallen muß. 
Gerade der Soldat an der Stont foll willen, daß wit in der heimat die Werte 
halten und fördern, für die er kämpft. 

München fühlt ſich einer doppelten Aufgabe verpflichtet, da es als hauptſtadt 
der Bewegung nach des Führers Auftrag auch Stadt der Deutſchen Kunit ijt. 
Bei der Kunſt gilt das unumſtößliche Geſetz des Wachstums. Die hauptvoraus 
fekung für das Wachstum ijt aber das Klima. Nirgendwo aber ift das menſchliche 
Klima höher als in der nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaft (Gauleiter Giesler). 
Drum mag diefe Münchener Kulturwoche beispielhaft fein für andere ähnliche 
Deranftaltungen im Reich. 

Zum erſten Male wurde in dieſer Art und in dieſem Umfang ein Querichnitt 
durch das Münchener Kulturleben gezeigt. Muſik, Dichtung, bildende Nunſt. 
Theater, Siim, Tanz, Mode, fie alle wurden einbezogen. Die feldgrauen Künftler 
wurden gehört in zwei Dichterabenden und einem Konzert „Münchener Selde 
graue Komponiſten“ Alle Theater hatten ihren Spielplan mit Seftaufführungen 
in den Dienft der Woche geftellt. Daneben wurde zu wiederholten Malen das 
„Spiel vom Erasmus Gtaſſer gefpielt, eine Münchener Legende, die Richard 
Billinger im Auftrag der Stadt München fchrieb. Auch das Puppen: und Dolls 
ſpiel waten an der Ausgeitaltung der Woche beteiligt. — Es fanden ausgezeich · 
nete Konzerte und Tanzvorfühtungen jtatt, derſchiedene Ausftellungen wurden 
eröffnet, und auch die Mode war vertreten durch die Modellſchau der Meiſtet · 
ſchule füt Mode, München. „Kultur im Modeſchaffen Dazwiſchen fanden Arbeits. 
tagungen ſtatt unter dem Dorjis von Ratsherr Reinhard, dem Oitektor des Kultur: 
amtes det Hauptſtadt der Bewegung. Die Krönung war der „Seftliche Abſchlußz 
der Kulturwoche der Hauptſtadt der Bewegung unter Mitwirkung der Münche 
ner Philharmoniket unter Leitung von Oswald Kabafta. Ratsherr Reinhard 
gab einen Bericht über die kulturelle Arbeit Münchens im Kriege, und Reichs · 
leiter Oberbürgermeifter Siehler verlieh die Preife der Hauptitadt der Ber 
wegung für Muſik, Citeratur und bildende Kunſt. 

Kulturbedürfnis ift unſerem deutichen Dolt ein Cebensbedürfnis. Wit können 
uns ſtolʒ und ſtart fühlen, weil trotz Krieg und Schwierigteiten das deutiche Kultur · 
leben in vollem reichem Schwunge ift. Auch das ift eine Antwort für unſere Seinde. 
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Reichsminister Rosenbarg sprach auf der Gaufrauenächafts- 
IeiterInnen-Tagung Im Oktober 1942. Aufnahme! Noske 


Mu einer Zufammentunft der Gaufrauenichaftsleiterinnen dom 20. bis 
22. Ottoder in Berlin verband jid) eine Arbeitsgemeinichaft mit den Candes 
abteilungsleitetinnen des Reichsnäbrftandes. Die gemeinſame Arbeitstagung 
unter Sührung der Reichsfrauenführerin Gertrud Scholg-Klint ftand im 
eichen der verstärkten Zuſammenarbeit, die fidh aus der in der Reichs ftauen · 
ü mg neugeſchaffenen Abteilung Candfrauenarbeit ergibt. 
u Beginn der Arbeitsgemeinihaft entwickelte Staatsfekretär Bade in 
token Linien die verantwortungsteidhen Aufgaben, die dem deutſchen Bauern. 

m, insdeſondete der Bäuerin, aus den Zielen des gegenwärtigen Krieges: er” 
wachſen, und begrükt lebhaft die Zuſammenardeit mit der 2 ation. 

Die Reichsfrauenfühterin dankte den Cand Feng win für die im bisherigen 
Rahmen geleiſtete Arbeit. Sragen der baulichen efialtung, die für Arbeits: 
leitung und Cebensweife im Landhaushalt von entiheidender Bedeutung find, 
wurden in den Dorträgen der Sy rer se ge volls wirtſchaft Haus. 
wirtſchaft, Dr. Dorwerd, und der Abteilungsleiterin der Candesbauernſchaft 
Rheinland, Dr. Gaulebed, behandelt. : 

Während der Arbeitsgemeinihaft wurden die Gaufrauenfcaftsleiterinnen 
in Gegenwart der Reichsfrau terin don Reichsminſſter Dr. Goebbels 
empfangen. Er fand Worte herzlidher Anerkennung für die . im 
Kriege und richtete die Bitte an die Gauftauenſchaftsleitet innen. feinen ant 
den Mitarbeiterinnen in den Heimatgauen zu übermitteln. 

Im weiteren Derlauf der Zulammentunft legte ptdienſtleitet Prof. 
Dr. Grok in einem umfalfenden Dorttag den Stand der Aufgaben und Probleme 
in der Ralfenpolitit dar und zeigte die Bedeutung don Ei Fellung und Wirten 
der Stau auf dielem Gebiet auf. Zum Abſchlutz der Arbeitsgemeinichaft wies 
Reichsleiter 9 hoher geſchichtlichet Warte die gültige Blickrichtun 
auf die Probleme und — gen die ſich aus dem Geſchehen unſerer Zeit um 
det Wendung unferes Dolles nach Often notwendig ergibt. 


Der Aufbau der Landfrauenarbeit 


Zwei Bilder find es, die fich heute voller Eindringlichkeit hinter den beiden 
Worten deutiche Bäuerin auftun. Das erfte ift das Bild der unablazli Täti» 
2 die in ungezählten Stunden harter Arbeit Nahrung für Stont und eimat 
halft. Sie führt das bäuerliche Cagewerk mit der Tochter, mit dem jüngeren 
Er mit ausländiſchen Arbeitsträften weiter, während der Bauer, die älteren 
Söhne im Selde ſtehen, Pferde an die Wehrmacht abgegeben wurden. die Hilfs- 
mittel zur Erzeugung knapper geworden find. Sie ar eitet intenfiver, länger, 
umſichliget denn fe — und ihre unerhörte Seiſtung bildet einen weſentlichen eil 
der Cebensgtundlagen für das fämpfende Boll. — Das andere Bild wählt aus 
deutſcher Candſchaft und Jahrhunderten bäuerlicher Tradition, Es ift das Bild 
der mütterlich Wirtenden in der lebendigſten Einheit, die wir kennen: im Cebens · 
und Schaffens bereich von haus und * — dort, wo der pulsſchlag des Lebens un» 
trennbar vom Rhythmus der Arbeit iit, wo die größte Schar deuticher Kinder 
aufwäct, wo die Bäuerin die Heimat für dem deutichen enſchen ſchafft und 
damit die kulturſchöpfetiſche Ceiſtung der Grau vollbringt. 

In beiden Bildern erkennen wir die politiſche Bedeutung. Je entſcheiden · 
det die Gegenwartsaufgaben wurden, je näher die Jukunftsaufgaben heran. 
tüdten, um fo dringender wurde die — 2 nach der politiſchen Führung der 
Tandfrauen. Sie it nun durch die Schaffung der Abteilung Tandftauen⸗ 
arbeit der Us.⸗Stauenſchaft Oeutſches Stauenwerk entſchieden worden. 

Eine fruchtbare Töfung der detantwottungsteichen Aufgaben des Land 
voltes iit nut möglich, wenn die geſamte Menihenführung geſchloſſen in 
den händen der Partei liegt — mit dieſen Worten tra Staatsjetretär 
Bade während der vor Kae vetanſtalteten Arbeitsgemeinichaft der Gau · 
ftauenſ. leitetinnen und Tandesabteilungsleitetinnen des Reichsnähritandes 
den Kern det 1 ya L Sian Neuordnung. Wie die Reichsfrauenführerin Ger- 
ud Scholz Klint während det Arbeitsgemeinſchaft betonte, ijt es entſchei. 
dend wichtig. daß die Landfrau iige hohe Verantwortung nicht allein im Spiegel 
det prakkiſchen Notwendigkeiten licht, nicht allein aus dem Sachlichen begreift, 
fondern daß lich das ttändfiche Denten zu einer politiſchen Geſamtſchau erweitert. 

Wenngleich fid die politiſche Arbeit der NS.-$rauenihaft von der fachlich · 
ptaltiſchen Stauenatbeit des Reichs nä hrſtandes abgrenzt. fo bedeutet das nicht, 
daß fie nicht auch — wie alle Arbeit der Srauenorgan ilation — beim prattiſchen 
beginnt. Die Abteilung Landfrauenarbeit wird ſich jelbftoerftändlic den 

zen Kreis der pratfilchen Arbeitsgebiete, ſoweit fie auf den bäuerlichen 
Fare anwendbar lind, zunutze machen. 

So liegt einmal die allgemeine Sührung auf dem Gebiet der haus ; 
wirtſcha t dei der Stauenorganifation. Sie umfaßt ſowohl die dolts wirtſchaft · 
liche und dolisgeſundheitliche Srundaus richtung, die den ländlich. 

uswirtichaftlichen Jachktaͤften des Reichs nähtſtandes mitgegeben wird, wie 

eratungen, Kurje und Schaufodyen. Das Deutſche Srauenmwer? tritt in der Ab- 
teilung Landfrauenarbeit außerdem in feiner Eigenſchaft als Gelamtoertre- 
tung der Samilienhaushalte auf; im Rahmen feiner voltswirtichaftlichen 
Hausbaltsbeireuung nimmt es dom Reichsnährſtand Dorſchläge und Ermitt- 
lungen über Derbrauchslenkung, Bedarfsdedung, Derlaufstegelung uſw. ent- 
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Zus der deutlchen Frauenarbeit 


zum um fie vor Partei und Wirtschaft zu vertreten. Als drittes wichtiges 
ebiet innerhalb der allgemeinen Sührung in der Hauswiriſchaft tommt das 
Beitreben hinzu, einen ausreichenden und füch tigen daus wirtſchaftlichen Nach · 
wuchs auch auf dem Lande heranzubilden. Die Prüfungs: und Betreuungsarbeit 
in übrigens nun auch imländlihen Pflichtjahr Sache des Deutſchen Stauen wertes. 

Diele allgemeine dauswirtſchaftliche ec ſchafft die eriten Doraus. 
fehungen, auf denen die ſozial ausgerichtete Arbeit in der Candfrauen⸗ 
arbeit aufbauen tann. Sie umfaht in erſtet Cinie die immer dringender geforderte 
Rationalifierung und Techniſietung im ländlichen Meier enſo wie 
die arbeitserleichternden und zeitſparenden Ge me inſchafts einrichtungen. 
die Schulung von Erntehelfer innen wie die Kremer Mu baushalthelferinnen 
für den Candhausbalt. die Crio tangsenti endang Bar: erinnen wie die Schu · 
lung von Ns b. ⸗Heimleſterinnen für die ländlichen Bedürfnilfe. Tehnit und 
Menihentraft im finnvollen dienſte der bäuerlihen Samilien« 
wirtſchaft — das ijt det Sinn dieſer ſozialen Arbeit. 

Größtenteils geftügt auf fie baut die weltanſchaulich-tultutelle Arbeit 
auf den einzelnen Gebieten der weltanſchaulichen Erziehung, der Wohn- und 
Seiergeftaltung, der fremdoöltiichen 
ag weitet. Jhe Ziel iit ein har 
es bauer liches Leben in den der 
eigenen Art entsprechenden Sor 
men, eine innere Sicherheit der 
deutlichen Bäuerin, wenn es datum 
eht, ihre Sendung drinnen im 

ivl oder jpäter vielleicht einmal 
draußen im erkämpften Ofttaum 
u erfüllen; Denn an die deutiche 

ernfamilie und damit an die 
Bäuerin richten ſich bia grohen Şor 
derungen: die breite ag er 
er age innerhalb des Reiches 
urch intenfiofte Bewirtſchaftung 
weiterhin zu färten, in den neu” 
gewonnenen Räumen des Oſtens 
einen deutſchen Bauernitand zu 
ſchaffen, der den Beſitz feltigt und 
nicht nur für alle Deutichen, fon- 
dern für ganz Europa ftuchtbat 
macht, gleichzeitig die Wiege eines 
Doltes zu fein, das fih nicht nut 
durch feine Leiltung, ſondern auch 
durch die Zahl geſunder, kraftvollet 
Menſchen behauptet. 


Aulnahme: Margot Noske 


Auslandeprelleemptang im Gättehaus derReichefrauenführung 


Am 23. Oktober gab die Rei hsfrauenführerin im Gäftehaus der Reichsfrauen · 
führung einen Empfang für die Dertreter der Auslandspreffe. Nach turen Ber 
8 des Stellvertretenden Preſſechefs det Reſchsteglerung, Stabs» 
eiter Sündermann, legte Srau Scholg-Klint in einem umfaſſenden Vortrag 
Welfen und Wirten der deulſchen Stauenorganſſatſon vor den Gülten dat. Die 
vielfach geſtellte Srage nach den neuen Aufgaben der d-utichen Stauen im 
Kriege müffe immer wieder dahingehend beantwortet werdet, daß teine Um» 
ftellung in der Arbeit zu erfolgen brauchte, weil die Bafis auch des jegenmwärtigen 
— nalar von Anfang an durch den inneren Aufbau gegeben war. Der 

usgangspunkt für die geſamte Arbeit ſei — im weiteſten Sinne — die Samilie, 
deren Geftaltung und Seſtigung die weitverzweigte Frauenarbeit gilt und auf 
die jeder Staueneinſaß abzultimmen ilt, An zuläzüchen Aufgaben, die das 
Kriegsgeſchehen mit fi pres hat, ftelite die Reihsfrauenführerin im einzel 
nen die Betteuung und kametadſchaftliche Hilfe für die Frauen und mädchen 
in den beſetzten Gebieten heraus, denen in Srauenmwohnheimen eine Heimat in 
fremdem Land geſchaffen wird. Sie wies weiter auf die ſoziale Bedeutung der 
erheblichen Erweiterung des . in, eines Geſetzes, wie es 
wu Zeit in feinem anderen Cand der Welt beitebt. Abihliekend ging die Reichs? 

auenfübrerin auf die feit vielen Jahren gepflegte Zulammenarbeit mit Kamen 
anderer Nationen ein und verlicherte den auslän 2 Schriftleitern und Schr‘ 
leiterinnen, 2 alle Srauen des befreundeten Auslands, die ſich im Intereſſe 
ihres Doltes zulammenfchließen wollen. det deutſchen Stauenotganiſation hertz · 
lich willtommen find. 


Die Reichafrauen- 
führerin gab der 
ausländischen 
Presse einenEmp- 
fangimGästehaus 
der Reichatrauen- 
führung In Berlin. 
Links: Stabsleiter 
Sundermann, 
steilvertr. Presse- 
chet der Reichs- 

regierung. 
Aulin Marg.Noske 
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e K Dieles [portiidhe, für den Beruf geeignete Kleid 
zeichnet lich durch einen beſendets geringen Stefvertrauch 
aus. Den ſpigen Ausichnitt füllt ein weihes oder farbiges 
Welttyen, aus deilen Stoff auch der breite Gürtel deſte 
— Erforderlid etwa 2,65 m Kleid+ und 50cm Belabitoft, 
Wem breit. Sämitt I Rug. für 96cm. Bunte Beyer 
q itte find für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich. (90 Dig.) 
2m Bu.35290 M Der prattiiche jugendlide Anzug fürbaus 
und Beruf Beitebt aus einer fportlicdhen, wiſcden einen Bund 
S Btufe und einem einfachen Rod, dellen Dorder- 
da im ſchtagen Mufteriouf zugeichnitten iit. Die Abbildung 


een yeigt die glelde Biute aus yoeieriei Stoff mit furzen 


[ 


Armeln. Erforderlich etwa M cm keller und 80 cm dan 
/ Stoti oder 1,75cm uten: und 2m Roditoff, je 90cm 
j breit. Schnitte III und IV Råd. für Wem Obermelte, 
D. 106 cm Küftweite. Die bunten Schnitte find für 
und deem Oberweite. byw. 9 und 106 em Ñûftweite 
erhöttlih vr — MM Schr Ipariam im Stoffner- 
brauch Iit Dieler Mantel, der je nach der Ausführung für 
7 Jahreszeit paßt. der hübih und fleidfam für jede Hour 
R und der nur eine einzige Stoffiänge Mantelltoff erfordert, 
—.— mühte Steſef 140 em breit fein. Sür eine Dur: 
könittgröße (92cm Oberweite) wird nur 1,25 m Stof 
gebraucht. Sür die eingefehten Kelle, Armel und Kragen 
IR dann nod etwas abi nder Stoff erforderlich, der von 
einem ehemaligen Kleid oder Rod berrühten kann. Er wird 


7027 U 


de nach der Jahreszeit, für die der Mantel beitimmt Ht, 
perihitden Jein: Kleintattertet Wollkoff IR für das Srüb- 
Im beionders dase. JR der Stoff für die Ergänyungsteile 
n Serde und Qualität nicht gan pallend, werden biele 
Teile mit Kurdele odet Ketteniticitiderei versiert. Beim 
Wintermantel lonn man ur Krimmerteile, die wie 
Derlianer witten, ein abfolut zwinterlidhes Ausfeben er 
sieien. Auch ein unmoberner Deismantel oder ein Dely 
lädden, das man s mehr trägt und an dem nur noch 
wenige gute Stüde find, tann bier nod) einmal gütlich ver- 
wendet werden, Snitt ITI Derderi, für 100cm, Bunte 
Beyer-Sänitte für 92 und 100cm Oberseite erhältlich 
{90 Pig.) Beyer-Mufter Ir. 12 12% IV (50 Dig). MitAbb.a 
zeigen wir ein eimfarbiges Kleid mit eingelegter Dorderfalte, 
su dem eine grohlarierte getragen wird. Die Jade 
it an den vorderen und Armelrändern mit einfarbigen 
Streifen erotis. mer Stoff des Meibiemen Ansuges in 
Imptägniert. 1 Dentus. Kein Snitt erhaltlich. Elegant 
in das Ihmarye Radhmitiagstieid Abb. d mit Zn get 
Dalle, die ebene mie die Schärpe beitidt und mit Siiberieder 
appliytert in. Modell: Merfitatt für Stiderei-Entwürfe, 
Shiod Teunis. Meder Schnitte noch Mufter frnd erhältlich 


Die 22 itte zn den Beyer · Modellen befinden 
ſich auf dem Kn en, der bereits hg — Zeid. 
nung: Étife ReRler, Aufnahmm : Niebuhr ( 1) tei (1) 
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60Y5MK 


8 7 KK 


de niedlich y Bari Mänteldien, das mit Pels oder Deisitoff belegt it. &s Idlieht 
und de. t. 


m Mügcen 
tdem Mantel 6874 KK lenn das Modell aus einem nicht matt daten tel 


Mutter bergeltellt werden, wie die Stoffauflage seigt. 


it am unteren Rande ein Delyt: aufgenäh 


i 140 em Brei 
Beyer-Schnitte lind für 3 Jahre erhältlich 155 big . — 8876 MM Der Knabenmantel bat ein- 
gearbeitete Calden und einen gefmöpften Rüdengürtel. Kragen und Auffdläge find mit — 
Ser Del t. Erforderlich: etwa 1,10 m Stoff, 140 cm breit, und ein Stud Pelz H 
30/50 em f itt IX Rêdi. für 5 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 5 Jahre erhältli 
(65 bis). ZISMK Ein zu fur; 1 Kleid IR leicht durch eine psie aus Katono 
Oder in it u verl „ Wie die beiden Abbildungen zelgen. Erforderild ctwa 1,35 m 
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breit, oder 75 cm Stoff von 130 cm Breite, auberdem 45 em Karoltoff, 90 cm 


 Aukteunen Hoffkesten 


* s 381 V Aus einem feinen 
Samt oder e Lt 
mt oder 5 
fid die flotte, kletdtame 
Kappe arbeiten. Am hüb- 
Ihelten IR es, wenn man 
für die das gleiche 
Material wie für Mantel 
oder Koltüm wählt. Dåb- 
tend die eine Kappe mit 


derlich: etwa 50 cm Stoff, 
70 em breit. Schnitt XII 
Dorderf. auf dem Schnitt- 
wird. Bunte BeyerScdmitte 


m, der Geft9 beili 
adele p.). oselle: Marianne Hegel. Teipyig 


Ruben des Deu 
zeigen Wit. zur 

B. Der Verdandſchuh Abb. A fann durch den Zug und 
die beiden Knopfläder je nach der Dide Derbandes 
enger oder weiter gewogen werden. Bei Abb. B bandeit 
es ſich um einen Schub für Subfrente, bei denen die 
Jeden amputiert werden muhten. €s bat fi ermichn, 
daß die Soldaten gerade für dleje Schube beionders dant 


breit, oder 80.8 mittelltarles Mollgarn und Strjdnabeln Ne. 214. Schnitt XII Rüdf. für 10 Jabte 


Bunte Bepet- Schatte für 6 und 10 Jahre ( 1 8 — 88% Aus einem alten Mantel 
(J. Abb. Hinte) der khon lange Jahre underwendet Im Schrant bing, arbeitete fik Stau Nemis, 
inburg, Steen Wintermantel. der allen Aniprü: genügt. Eine nicht mehr tragbare Pelz. 
ergaben die Weitentelle mit angenrbeiteten Mul ſtaſchen und die Zwildenitreilen an den 
mein fomie den kleinen Stebtragen. Der Gürtel wird dem hinteren Weftentell angefügt, 
et ndoft porn über den Weltentellen. änſtatt des Peles tann natürlich auch Deistoff Derwen: 
Peh 3820 Erforderlich etwa 2,10 m Stoff, 140 cm breit, und ein Stud Pal Hoff von 80/85 em 


Schmitt II Radl. für % em. Bunte Beyer-Schnitte für 9 und 104 cm Obermeite (90 Pfg.). 


Zeidmung: Ruti Priemer 
Die naturgroben Schnitte befinden ſich auf dem Shnittdogen, der bereits Heft 7 beilag! 


bat lind, da immer geraume Zelt vergeht, bis die richtigen Sube vom Schubmachet an 
‚emeflen werden kennen. Da wicht alle Vetletungen gleich ind, Ift es ratſam, vor dem ām 
fertigen ſich die güde des detteſſenden Derwundeten anyujeben. Als Material verwendet man 
einen feiten, abet weiden, unauffällig gemulterten Stoff. Schmitt XII Dorderi. auf dem Schnitt- 
bogen, der bereits Heft 7 beilag. Bunte Beyer-Shnitte find nicht erbälttiid. 


nd» und Küdentüder ulw. laſſen fih aus Heinen Stoffreiten, die 
beiten abfallen. herftellen. Man faltet dafür ein Stüdchen Stoff (etwa 
nad doppelt yulammen und fteppt die Kanten mit 
nein tann man lehrt zufrieden fein, da fie viel länger 
audetrdem jeht nut ſelten erteltiich if 


Haltbare Henkel für 
del Siid- und Wei 

JZem leng und Jom breit) det C 
der Malchine ad Mit diefer Art son 
dalten als henkel av: feitem Leinenbond, das 


Zeichnungen: Anne Rüger 


` fie zuerft ergreifen ſollten. Zur Dertie- 


Spielzeug auf / lan Wöhnuchtstisch -anchim l. Ari. 


Als man noch beliebig viel Spielzeug 
kaufen konnte, waren die Weihnachts 
tiſche ſelbſt in wenig bemittelten ver 
lien oft jo mit Spielzeug überladen. 
daß die Kinder gar nicht wußten, was 


fung in ein einzelnes Spiel lamen ſie 
überhaupt nicht. Vielleicht iſt es deshalb 
diele Kinder ein Gewinn, daß ihnen 
m dieſem Jahr die Eltern nur lang ge 
Regte Herzenswünfche erfüllen tönnen, 
uch dies iſt nur mit Opfern an Zeit 
und Kraft möglich, indem die Eltern die 
erſehnten Spielſachen a anfertigen, 
Wir bringen heute als Anregung eine 
Anzahl von Spielſachen für verſchledene 
Altersstufen, en und Jungen, 
wie jie in den Erziehungs- und Spiel- 
en des Mütterdienites von den 
üttern angefertigt werden. Jeder, der, 
ngen aufzugreifen, 
wird etwas dabei finden, das feinen 
Kräften und feiner Begabung entipricht, 
ob er nun lieber mit Nadel und Saden 
umgeht oder mit Caubfäge und Selle 
oder ob er Sreude am Sormen hat. 
Sind die Kinder in ein Alter gelommen, 
in dem fie gern mit Baufäften, Käufern, 
Eiſendahn und dgl. fpielen, jo haben 
fie me Sreude an kleinen Tieren zum 
Aufftellen, die fie vielfeitig als Ergän 
zung zu den Bauſpielen verwenden tön- 
nen, Als Beiſpiel geben wir einen 
Schäfer mit feiner . 1). 
Wer ee für Tiere und Sigu · 
ren füt 1 eit machen will, mul fid 
bemühen, die Naturformen febr zu ver: 
5 7 „jedoch jo, daß das Charakte 
riſtiſche gut hervortritt. Das holz muß ſo 
ſtark gewählt werden, daß das Spielzeug 
nicht Thon bei einem leiſen Wadeln des H 
Tiiches umfällt. Sür die Schafe muß das 
holz mindeſtens 1 om, für den Schäfer 
1,5 cm ſtark fein. Der Schäfer auf unje: 
rer Abbildung ijt 12 om groß, die Schafe 
find 5—6 em lang. Die Sormen werden 
fo aus dem holz mit der Caubſäge aus- 
jägt, daß die Aufzeichnung gerade noh | 
t bleibt. Alle Siguren werden 
aa tung der Maſerung ſehr gut A 
el en. 
In vielen gamilien findet fidh gewiß noch 
eine alte Puppenſtude, deren Es ge 
kaufte, allzu zierliche Möbel längft zer- 
brochen find. nit etwas Überlegung und 
Mühe kann man aus folder Puppen 
ftube ein jchönes neues Spielzeug für 
den Weihnachtstiſch machen. Meiſt müf · 
en die Wände mit einem einfachen 
ellen Lapetenreſt neu beflebt werden. 
uch die Gardinen find vielfach zu er- 
neuern. Sehr haltbare leine möbel 
(Abb. 2), die noch auf die nächſte Ger 
netation vererbt werden können, kann 
man aus verſchiedenen holzleiſten zur 
ſammenſetzen. Bänke, Ciſche und Stühle 


antegendes Spielzeug, mit dem Schulkinder 
metaben mit ſelbſtaus gedachten Stücken ver: 

ügt die i vertreiben. Die Köpfe des Kaſpets und der Prinzeifin (Abb. 4) 
find über Grundformen aus Ton gearbeitet. Wenn tein fertiger Modellierton 
zu bekommen ift, jo kann man ſich aus Toupulver, das in Paleten käuflich ift, 
welchen anrühren. Die Köpfe mit Hals- und Schulteranjah werden in recht 
charatteriſtiſchen ausdrudsvollen, etwas übertriebenen Sormen modelliert, mit 
Hilfe eines Modellierholzes oder Salzbeines. Wenn fie vollitändig troden ge 
worden find, überflebt man fie mit 7—8 Schichten weichem dünnem Einwidel- 
papier, am beiten in zwei verichiedenen hellen Tönen, die lezten Schichten mit 
Seidenpapier. Das Papier wird in etwa talergroße Stücke geriſſen, mit 
Klebſtoff (Leim oder Kleiſter) beſtrichen und fejt in alle einzelnen Sormen 
eingedrückt. Man wechſelt bei den Schichten immer mit beiden Sarben ab, 
damit man gut erkennen lann, wie weit die Släche jeweils betlebt ijt. Sind 
alle Papierſchichten gut getrocknet, wird der Ton sortiet herausgetlopft. Man 
lockert ihn am beiten zuerſt mit einem Kortenzieher und benutzt dann ein altes 


eee e ſind ein ſel 
gern ihren Geſchwiſtern und 


3 Sehrbehaglich legt das selbstgedastelte Pup- 
penkind aut seinem rot-weiß karlertem Betichen 


4 Hier stehen sich Kaspar und Prinzessin aus 
eigener Werkstatt im fröhlichen Spiel gegenüber 


werden ohne Beine gearbeitet. Man 
ſchneidet ſich am beſten por Muſter 
aus Papier, die man auf den Sußboden 
der Puppenitube legt, um die Großen 
verhältniſſe auszuprobieren. Die ein⸗ 
einen Teile werden mit dem rechten 
Dintel aufgezeichnet und mit Caubſäge 
oder Seinläge abgeſchnitten. Nachdem 
die Möbel durch Leimen und Nageln 
uſammengeſetzt find, werden die ger 
eimten Teile durch Schraubzwingen 
(3. B. ſolchen von TCaubſägetiſchen) zu⸗ 
ſammengepreßt, mit Sandpapier ge 
glättet und dann auch noch mit Wachs 
ag nor 
ur Anfertigung der Puppe (Abb, 3), 
die jo luftig mit Armen und Beinen 
trampeln kann, gebraucht man das fol 
ende Material: 75 cm Draht, mindes 
tens Imm ſtart, Zellſtoff oder ein 
ähnliches Material, Tritot (aber keinen 
Seidentritot!), Reſte von Stidgarnen. 
weißer Trifot muß vorher in fleiſchfar · 
biger oder in einer dünn aufgelösten 
orange Stoffarbe gefärbt werden. 
Die abgebildete Stoffpuppe iit 16 em 
groß. Die Cechnit eignet ſich nicht für 
viel größere Puppen, doch gut für noch 
tleinere, 3. B. ſolche für die Puppen 
ftube, Der Kopf beträgt beim Säugling 
den vierten Ceil der Geſamtlänge, in 
unferem Sall alſo q em. Die Glieder find 
verhältnismäßig kurz. Gür die Puppe 
wird zuerſt ein Gestell aus Draht ans 
efertigt, eine Art von, Knochengerüſt“. 
an beginnt damit, in der Mitte des 
Drabtes eine runde Schlinge für den 
Kop Fi bilden, formt vom Hals aus 
HE beide Arme und geht wieder 7 Hals 
zurück der Draht liegt jetzt doppelt 
und wird einige Male umeinander 2 
pU dreht — in gleicher Weile werden die 
Beine gearbeitet. u. wird der Draht 
wieder bis zum Hals zurückgeführt. 
Wenn es jemandem zu ſchwierig er 
ſcheint, das Drahtgeſtell aus einem Stück 
zu arbeiten, ſo kann er die Arme und 
Schultern aus einem bejonderen Stück 
Draht machen. Das Orahtgeſtell wird 
mit Streifen aus Zellftoff oder ähn- 
lichem Material ſo lange umwickelt, bis 
die richtigen Sormen des Kinderlörpers 
entitanden find. 
Der Kopf wird mit Tritot umipannt, 
Arme und Beine werden mit Critot⸗ 
ſchläuchen bezogen, zuletzt auch der 
Körper, wobei die Anſazſtellen der 
Glieder ſauder gemacht werden. Haare, 
Augen (ohne Augenbrauen) und Mund 
werden mit ganz wenigen Stichen an⸗ 
‚edeutet, die Backen mit Buntſtift oder 
Barte angemalt. Um den kindlichen 
us druck in einem Geſicht zu erreichen, 
ijt es wichtig, zu beachten, daß die Au» 
ger ſehr tief fiken, etwa in der Mitte 
Gelichts. 


ir 7 4 


Werkzeug, einen Schraubenzieher oder ähnliches. Iſt der Hauptteil des Cons 
auf dieje Weiſe herausgeholt, jo löft man die letzten Reite, indem man ſacht 
mit dem hammer auf die Sorm klopft. Die Kleider werden nach der Grundform 
des Kimonoſchnittes gearbeitet: ſie müſſen die nötige Weite zum Spielen haben. 
Die Hände haben die Sorm von Sauſthandſchuhen und müſſen den Singern des 
Spielers angepaßt ſein. 

Wir hoffen, daß unfere Anleitungen dazu beitragen, vielen Kindern echte 
Spielfreuden zu vermitteln. 

Reichsfrauenfübhrung, Bauptabteilung Mütterdienft 
Zur Beadtung: Ergänyung zum Sarb-Domino In belt å: 
Wenn das Domino nicht als Geleilibaftsipiel, ondern als G duloſpiel von einem Kind allein gè 


Iptelt und dabei zu einem . Ring “ geſchloſſen werden foli, muß das Schema um eine Sarde, aljo 
um lieben Steine, vermehrt oder um eine Sarbe, alfo um ſieben Steine, verringert werden 


Aufnahmen: Urtſula Oftwald (3), Dorothea don der Oſten ı1) / Reiästrauenführung Bildardjo 
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= Rerente aùs dem en — 


Rohe Bratkartoffeln 
2kg Kartoffeln ſchälen und in 2 em große Würfel ſchneiden. In einem eiſernen 
oraa laßt man etwas Sett heiß werden und gibt die Kartoffeln hinein, ftreut 

darüber, fügt etwas Waller bei und läht die Kar- 
den zu gat ſchmoten. Wenn fie gar find, wen» 
det man ſſe ein A damit alle 1 2 — etwas 
angebraten werden uth, Buß 


Karstteikuchen (Abb. 1) 


1. Syrran Bere 2 oder Ciau taufchmitte', 100 g 
1 e. 

Die a sche ehe. Unter den Teig Sal h 
etwas g. ittenen i 


oder Porree jowie 
. gut miſchen, in eine mit 
ichene Eilenpfanne tun und 111% Stunde 


Kartoffel- 8 
250g Mehl g getochte, geriebene Kartoffeln, 20g Hefe, 2 Eßlöffel Zucker, 
8 4 ne 3 Shichi, Zuder zum Bau etwas Zett. 
lan macht aus den 3 wie üblich einen Ñefetei 
und Wicht ihn geben. m welit man ihn fingerdid 
aus, rädelt Fantato ierede daraus oder 2 ager 
einem Glas Plä aus. Nun ſetzt man diefe auf N 
gefettetes Blech und läht die 1 — noch mal geben. Bes 
vor man lie im Badofen bädt, eicht man fie mit etwas 
m Die fertigen Küchle Farben man 5 und gibt 
mpott oder Danillezuder dazu. W. Blauth, Speyer 
ae Hete-Backmark in Pilztorm 
Mehl (evtl. ur Pre Roggenmehl), 20 g Sett, 
— — 15g heſe, „ M 0. Aus Sal E Kimmel, 
den man 


Aus den Zutaten macht man . feſten Tei 
Seya 71 eh — — eech pabr Reen èman in 1kg Konlerpendofe füllt, Die men Pa: ett au 
eidetuchen in viel Sett braten mW Buß 1 Für den Kartoffelkuchen wird die Masse in eine Fei des aber 5 Baden vorfiätig 


Ik Kal, Tee Sa 

Kartoffeln, 750g Sauerkraut, wenn moglich 
. Kimmel, Bratfett. 

n werden gefi t und 

aut mit der fe hn 


man, Kong hc ein pa 
RE Sp ſcheiben oder een und 7381 
es im Robt baden, Ein [ehr _ pfgericht. 
- Völhel, Nürnberg 


1 
harry . oer Tauch, „1 Wurftbrühe oder 
Salz 
Di Geber d durch die 
— eine fene. euch 7 M 
brübe und das angerührte Mehl bei und 


— guter Brotaufstrich 
Wurft, 1 Zwiebel, 1 Semmel 
urit durch die Sleiſchmaſchine treiben, eine Zwiebel und das halbe Bröt- 
An — ARME paffieren und alles mit etwas Waller 5 einem weichen Brei 
G. Fleischer, Neudörfel 


ine, hinter · 2 Sehr e, ist der 

e die Wurſt⸗ 
* m Salz abihmeden. 
h. Hersen, Eisenach 


Eisenptenne getan und im Ofenrohr gebacken ang bi Dofe löfen, dann hat man eine Pilsform. Dier 


ſelbe in Scheiben ſchneiden und, wenn man üppig jein 
will, mit Butter oder Marmelade bejtreichen 

z Cl. Heitmann, Pinneberg 
Erbsengericht mit Graupen 
= g Erbſen, 250 g Graupen, Suppengrün, Salz, 

g Schweinebauch. 

De m Erbſen werden sapon, leichen auch 
die groben Graupen. Am anderen Tag kocht man das 
gleiſch mit Sup 4 Sellerie, Mohrrüben und Zwie · 
del. In dieler Brühe locht man die Erbjen und Graupen 
mit. Man ern | i auch die Graupen allein in dem 
Einweichwaſſer tohen und hiervon nach Bedarf dide 
Sraupen zur Suppe füllen. E. Müller, Magdeburg 
Saure Miichküchle 


Hefekuchen In Pliztorm 500g Mehl (evtl. zur Hälfte — sog Bei Set, 


150 g Jucker, 1 Ei oder Elausta 
os 2 Pädchen Badpulver oder Natron. 

jett mit mAs und Ei ſchaumig . die Milch und das mit dem Bac. 
pie untermifchte 1 dazufügen. Mit einem € 1 10 runde Plätzchen auf 
s weni, ettete Blech ſetzen und baden. Die Ki N te oder 
Kaffee gleich gut. geger, Ludwigsburg 

Cigentezepte det Ns. gtauen · Watte. — Die Sotos wurden für die grauen. Warte von 

Lehmann-Topote in der Derſucstücde des Beyet · De ttages. Ceipyig, aufgenommen 


Wir snaren Kohlen durch ruhtiges eiren 


Mit dem Eintreten der kälteren 1 möflen Herde 
und Ofen wie der geheizt werden. Auch in dieſem Winter 
it es wichtig, mit den pensson Koblenmengen jo 
jwedmäßig und ſparſam wie lich haus zuhalten. Das 
Einfpaten i der Koble ift 323: voten, um fie für 
=. kriegs wichti 


Kohi! 
z 17 0 burd Si Fe — Re A 


muß für guten Schornſteinzug geſor Sn Die Stärte 
des Zuges kann man leicht mit hilfe einer brennenden 
Kerze oder eines Streichholzes feititellen, die vor die geöff- 
nete Seuertür gehalten werben. Bei zu ſtarkem Zug wird 
> 3 WA Er in den Seuertaum pineing gezog — 
jaate EA gi 15 
eh a: al richtiger Zugitärte 
17 nach hinten in den 9 — 
n 2. gegen Dor 2 
ſchetaſten gründlich e werden. Das Brennmaterial wird 


= — 5 — ünden 
wird der ee auf einen ſauberen 
— rý Ein Teil des Ftennmatetials wird dann 


er dich um — in nder herumgel Hg it zu beachten, daß die 
tuchſtell ig die rauhen 1 aa 
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schaft geprüften "Kohlenanzünder gibt os 
wie de Släce, die von in Form von Loch- -Briketts, — 


e . > ' 
mme ungieichmäßigen Stücken, sie ko! d 
such In Taler oder Riegeiform je Handel. ofen fogat über Nacht durch it. Unnstiges Herumſtochern 


voller Slamme brennt, wird der restliche Teil der Braun 
oder Steinkohle über den brennenden Anzünder gedeckt. 
Auf dieje Weile ift die Zündfläche des Anzünders am beiten 
enust, und es entiteht in kurzer Zeit ein ges Seuer. 
Brauchbare Kohlenan 28 wie ſie die nebenſtehenden 
Abbildungen zeigen deute noch lieferbar. Ein 
Ertennungszeichen * die N. te eines Koblenanzünders 
ijt das Sonnenzeichen. Die Berechtigung zur Sauna pije 
kake wird den Herſtellern von der Derfu 
wirtſchaft nur dann verliehen, wenn der Koblenan» 
— eine ſichete Zündwirtung deli und das einmalige 
Eo der 3 nicht mehr als RM. 0.02 loftet. 
m das Seuer brennt, wird die Ofentür eisen 
Dear. e e 
enn der Heiz tenni 
S 2 — ga ül = den ganzen Rojt verteilt, 
pan — * m ah die = andere — vor · 
ii ger zuge hin. Auf diefe Weiſe wer 
die aus der nach en Kabi 2 Gafe 
über die Glut gefül = reſtlos verbrannt. Wenn der 
Bir put e Peer glüht, werden 2 pe und flſchen⸗ 
en und ſomit dle Cu ſtzufuhr weitgehend 
— A Auf u. 5 erhält man einen guten 
tand, der 3. B. bei einem ſchliez enden Kachel · 


in der Slut i zu unterlaſſen. Meiſtens fallen dabei 
Koblenglut und underbrannte Kohle * den Alſchelaſten und gehen jomit für die 


heizwirkung verloren. 
les richtige Heizen nützt nichts, wenn genſter und Türen nicht fejt bc 
Undichtigkeiten können lel dus KaG Senſterkiſſen oder Moos be! 
werden. Aud — sid die Wohnung zu jehr aus. Wir lüften 
des! im Winter nur 
dieſe kleinen inte ür go ae befolgt werden, dient die 
hausfrau nicht nur ihrer F Wirtſchaftskaſſe, ſondern in gleichem Make 
auch der deutlichen Dolfswirtj Henne 


Eigenaufnahmen für NS. gtauen · Marte don Ced mon · Covot 


LE Weine 8 Fer den Weihnachts tellen sh 


e e (Abb. 1) 

3 88 Laan at 12 one Eifig, 1 Eplöffel Kunfthonig, 
nt pan 1 in 2 an det 0 und 1 

ee TuS — Nees 


e dene Ne 
928 füllt man nun vorfichtig ine Aa Ju tropen ai die 


und in ein Glas gefüllt werden, wo mien: 
Die M e ergibt etwa 60 Stùd. ri begeni 
verwendet wer 


den. 

E. Schmorl, Glauchau 
Honiglebkuchen 
500g Ku ig, „ Wal 
s g re. N 


Waller, 250g Haferflocken, 
222 500 eg 72 
—4 . itron 


len (auch aus Nate 1 2 
a e 114 kg Mehl, 


ie und der de dazu Jus 80 mit dem 
bornſalz o. e „dle mi eu 
imterja. Der Teig wird om dünn ge und die 


tüde gan 3 auf das 
een heih in r è Stücke ge⸗ 


j Kraus en 44 er mit Sudergub gie 1 um Guh rührt man 
ues 


er zu eine 
Der eg tpe ſich ſehr 91 f 1 21 da er nicht 


auseinander Mauk, Kornwestheim 


Teeplätzchen 

1 Ei oder ge 1 Eplöffel Sett, 100 

200 l. etwa , lich, 1 e i 
a Tine Sram, Ba 
Ei, Jett und 0 0 rühren, e l den Bei ne und 


Mei) datuntermiſchen. Mehl muß mit 
dermiſcht ſein. Alles gut zu einem we eg rra = 
eten, N a ee we 
jel 
— ö . 
Rumkugeln 


6 el Milch, 1 el Jett. 1 Ca A | 
* 8 Jule. Taflen lernen, — 


ne: die . Sen Zuder und Fr bineintun und wn 
en 
preg hen, ebenfal fis maroma. 
15 dem — kleine Kugeln zum — * I ein 
lech legen. Das Rezept ergi hung 455 
ischer, Noobs 


Karamelplätzchen 3 e 


12 4 Ne I andes s 2 Ar ml 20 
3 el 
ee Beal illezuder, knapp / pad. 
Zucker bräunen, die Butter da; en und mit den 
Inden Waſſer löſchen. En A 995 N 
das Mehl geben und mit utaten ver · 
a und verkneten. Den ds dünn a und 
runde Plägden — 


baden. 
. Müller, Dortmund 


Kleine Piefferkuchen (Abb 5) 


und — 


Bee 


Der bunte Teller mit 3 
und anderem leckeren Gebäck 


Die rund hungestocranen eder 
werden mit der Gabel gemustert” 


Der Plefferkuchenteig wird zu 
„braunen Plätzchen‘ ausgesiochen 


22 


Elerplätzchen genen sich beson- 
ders gut !ürs Weihnachtspäckchen 


tonon len fann. Runde 
Q 2 22 


Grießplätzchen (Abb. 2) 


1 milch, 40 3 
. 


oder 


— 3 
mige fie 155 
wisburg 
Keks (Abb. 3) 


3 mittel, 100 Le 5008 9 Ha 

chen Baindt. T Padchen 

Da Ei mit dem Zucker und Danillezuder ſchaumig rühren. 
kommt das Mehl, die Milch ey Sr Bapu foen Ber 

82% wird ausge ana er mit einem Wein 


d tr er man mit der Gabe cn 


Bar bei mittlerer 7 1 
‚Schiller, / ” 


Braune Plätzchen (Abb 4) 


fee oE, a? Zimte löffel Katao- 
* et Kun honig, e ami el ernte h 


bl 1 Bdp * — . ſein). 
D ig la tūjji 2 ibt i 
Den onig . den Le Cieusteuigmitel und den 
ewützen. Dann ugt man qA en mit Bad pulvet und 
irſchhornſalz vermiſcht — und knetet den * raf 45 
nn rollt man ihn did aus, ſticht runde, k 


b bädt fie bei guter ke b 
nn er OO ES 


gefettete ba leben l 15 Minuten bei 


Honigsternchen 
Man nimmt fo viel Mehl wie Kunſthonig, 555 p 250g, 
und macht es durch Kneten zu einem Teig, ich auss 


tollen läßt. Wird derſelbe zu a Ken ‚man etwas 
— auch Waller dazu. Je nach 72 ibt man 

ie oder gegen in den a 2 
“i 1 m — iras Peg 75 t gie 82 Bise 
auf ein ein etes ui nM 

dt. 1 Ei a 1 Stüdchen Sa 1 natürlich 
= Teig, Das Gebäd ift lange „ 
L. Schmidt, Ettlingen 


Schneeweißchen und Rosenrot (Abb 2) 


2 Eier, auch Eiaustauſchmittel für 1 Ei, 125 f 8 
125g Stärkemehl 250 ehi, 1 2 en Danillenſoßzen 
ney in Milh auf faelöit, 2 Pädche ulver, Bitter 
laroma, das Adger ebene ang Zitrone. Zum ai 
i Penn, son toten m Sude 2 1 Ehlöffel 
er au 

der Guß eh 
Die Eier mit dem — ſchaumig ſchlagen. Gewürze 
daruntermen — gefiel e mehl und 
das mit . vermischte Stärtemehl dazugeben, 
alles gut 8 Teig nicht zu dünn aus tollen und mit 
einem las runde ausstechen. Bei mittlerer 
Hitze etwa Stunde abbaden und je zur Hälfte mit dem 


i nò roten Guß b Man erhält etwa 
80 Saa." e Em Brieg 


et für unsere Kleinen 


Fe KR Stärkemehl, 1 f ed en Nane 
Badpuloer, gl 
22 Zitronenſchale >» ren Apfel. 


= i Lei kneten, den 
g zu em 1 hen ausftedpen, 15 Minuten 
Kr Nan en. In Blechdoſe vor dem 
Woche aufheben, 


Sehreu 
a J- Steinert, Niedersedlitz 


Eierplätzchen (Abb. 6) 


itrone, dadurch wird 


: Har ee 1 a ı iſchmilch, 1° 1€i,60g Jucker, 100g Stieg. 80g Mehl, etwa: Iver oder Natron, Gewür: 
2% ai p en dee FETT 8 mit den ade stunde Freuen aart ihg ba nn fügt man Gri Griek 


Situp, . rühren, dann Jucker und das in etwas Mehl = en» mit einer der hinzu und entweder etwas Danille oder 

pa ouet und zuletzt das Mehl dazu Dr hale oder — oder Zitronat als Geſchmackszutat. Der 4 wird 

gr rg sollen — Bi An" mit t dem Rädchen Dierede austädeln * ausgewellt und mit kleinen Sormen asseio Auf einem 
> Plätzchen mit Waller befiteihen und bei Mittelbige baden. G. Buff, Berlin gefetteten lech goldgelb baden. Kühlwein, Essen 
i Sonderaufnahmen füt bie NS. Stauen - Watte von Lehmann-Looote in det Derludstüde den Beyer-Derlages igenreyepte der NS Srauen-Darte 
115 


Kindercreme 
Kinderpuder 


Die Niveo-Kindercreme de 
zeitigt Wundsein, sie wirkt 
wohltuend und reizlindernd 
Der leicht.lockere überfet- 
tete Nivea-Kinderpuder rei- 
dig auf trockenem Wege. 


€ 7 
— 


Treue Im Frieden liefern wir weder untere 
WIESBASAN - DAMENBINDEN und 
WIESBASAN-WATTE-WINDELN | 


Tenor), 
in jeder Menge 


Söhngen & Co., Wiesbaden | 


Halten Sieden W icsbaaan- Erzeugninen die 


Hat man noch einen — 
schon `; KNORR - Sohenwûr- 
um die Soße ıu verlängern. Wich- 


tig Ist dobel: den e nie in die 
vorhandene Soße bröckein, sondern 
fein zerdrücken, mit erwas Wasser 
glenrühren, mit", Liter Wasser unter 
Umrühren 3 Minuten kochen, denn 
mit dem Soßenrest kurs aufkochen. 


KNORR 


oixrschurkE 


denden neineneseken 
patente D R p. 22 
664367, 


Belettigung d. Brudes! 
UAnmendber ohne Ber 
rulsörung. o. Sámer- 
jen, ohne Operation, 
bei alen Bruadarten 
Austft.u.Drudiäriften 
(veriloll.Junnerbind- 
lich toten 8 


Streiteneder, 

— 
fjand- = | 
Alöppel- u. sas VELVETA e, 
Spiken Dos schmeckt EE 


Ehte ersgediegighe E 

. Einfäge af. Art Ca- 
diette Mottoe Kiljen- 
cen, Taldientüder 
Deden b. funftoolilt 
Ausführg. Auch werd 
eingel. Bantarbeits- 
Quo. fahgemäh mit 
Spigen verord. Spez: 
Anfert. «ing. Seide u. 
Dettwöäfde. Reucher 
Katel gt Spigendaue 


„liches Gebot 


Gut gelaunt... 
und wehe Fühe? 


Zum 2 
der Lüfte ` 


Da ansteckende Krankheiten ofen- 


eshalb sorgen 


1 
Das fallt schwer "> Lästige 


Sie tür Fuhgesun 


bor „durch dies- Lu“ Übertragen éi delt man 
wurden, ee 0 man einst, . — Arthur Fiſcher Höhneraugen bener Hohner 
steckungsgefohren durch Schüsse || Aanaderg30/ — — mit einem Ra 2 schiemt das 


und Feuerwerk zu bannen, augenpolter den Schuh- 


* 
Heute: Desinfektion! Ju Hühnerauge gegen 4 harmlos 
Dass druck ab und läht 
Heute kennt manDesinfektionsmirtel kümmern. Rathg® ber 
als Waffen gegen die Ursachen der Kunden vor onpolste r machen 
Ansteckung: Üokterien und Mikro- Hühneraug 4 von RM. 


mersfrei und sin 
Bente Fachgeschältzuhaben. 


4 R tale | 


FUSSHEILMITTEL | 
os | 


Ratten. 
EREA 


ben. Seit Johrzebnten stellen wir 
dem Arzt und dem Laien Des 
infektionsmittel in Form bewährter 
Markenpräporote zur Verfügung. 


SCHULKE & MAYR A.G., HAMBURG Re 
Älteste Sperialfabrik für die Her- | f 
— 


stellung von Desinfektionsmitteln 


Großväters Zeiten war 


der »Zinsserkopf« Mäntel Kot 


Kleider- Blufen 
|Röcke-Wälche 
Strickwaren 
Kinderkleidung 


Due genaue tdm 
une 


— . 
— Leg 
—— — Aag 


das Zeichen der firma 


in.sser -e 
LEIPZIG» 


. 
Heilkräuter 


Die staatlich anerkannte 


toges Cepora D 
—— 


Nürnberg 16 


Königstr 


des Aug usta - Hospitals, 
8 NW 40, Scharnhorststr. 3 | „shwollone Beine 


igen Lehrgängen (Vor | Son 
erkannte Kranken- 
„ Hanshaltpfie- 


= Delicia 


Zu haben in Drogerien und „ 
Ernst Freyberg 
i = Chem. Fabrik Delitia in Delitzsch 


chule, Arbeitsdiengt 
Hausbaltungsschule | v 
and Großküchenpraktikum) zur 


Diätassistentin 


wos. Begian der Lehrgänge: 1. Apri 
und 1. Oktober. Aufnalimralter 18. bis 
Si. Löbeneiahr 


[Der Verbrauchan Backpulver 


run i. unnötig groß, 8 viele H ,a 


an die genauen 


nehmen Das in falsch! 


gu urie immer und dis Oetker Rezepte si ind zuverlässig! 


Verlangen Sie kostenlos die Zeitgernäßen Rezevte "von 
"DRAUGUST e be wg! 


116 


entnehmen Sie aus dem in jeder 
Loge standfesten UHU-Glos die 
Föüllhalter so geeignete, 
legende und forbstorke 


Hauber und zur. ggf in 
ee ist geram 


Wenn Sie Ihre Schuhe an- 
ziehen, müssen Sie die 
Schuhbänder lockern, aber 
trotydem stets einen Schuh- 
löffel benühen. Rieker- 
schuhe behalten dann 
ihren festen Fersensitz 


NADENA Nährmiitel - Fabrik 
A.Aengeneyndt G.m.b.H. Köln - Braunsfeld 


Krankheiten kosten viel Geld! 


Heute sind Sie noch gesund, 
aber was ist morgen? Darum 
treffen Sie rechtzeitig Vorsorge, 
Schutz gegen Krankheitskosten 
gewähren wir gegen eine Pri- 
mie von monatlich RM 325 an 

Höhere Tarife auf Wunsch. 


Mitarbeiter gesucht | 


Bitte, lassen Sie sich beraten. 


Central Krankenversicherung A.-6. 
Köln, Hansaring 42/44, Rut 213751 


EEE 
7 Ketau 


TRIKOTAGEN 
N oler puter Eigenschaften / 


Jetzt wenig— 
später mehr 


Lieferung nur durch den Fachhandel 
* 


Verlangen Ste Katalng D4 
mit Bezugsquellen- Angabe 


KOCH'sche Trikotfabriken 
TAURA (Chemnitztal) 


DE Beruf der Schweſter dem Deutkhen Roten Arenz, deren mäßigen Ausübung der Hranfenpflege. Die weitere Jugebörig- 
Aufgabe In der Mitarbeit an der Volfegefundbeit liegt und teit zu einer Schwelterniheft des DRA fidert die Ausbildung 
deren lentes und bechſtes Nel zu if, im Niriene die Pflege der im Webrmadr-Zanitätsdienft zur Webrmosbtkbwelter. 


Franken und verwundeten Soldaten in den meblien Sanitsterin- iter liegt wiken is und 34 Jabren. 
heiten zu übernehmen, bietet unendlid viele Möglihfeiten zu einer tation, Dienklleidbung, Selundbeitsfürforge und 
reich beiriedigenden Tätigkeit für jede einzelne Schwelter. Oelen ung mirò ein Darbezug gewährt. 


dere Säbigkeiten und Neigungen können ausgebildet werden, wirt- 
Keaftlihe und techniſche Begabungen finden ein trichte Arbeitofeld, und die Mutterbäufer foegen Aus dem Selöpondrief ciner DRK» Ehmelter aus dem Welten: Jd empfinde bier 


für die Jertbildung der Schweltern auf allen Oebieten in der Werner-®sule deo Deutkben mit neh mie den Orif, der unfere Celbeten trägt und fie fan unmäglid Cheinendee ocli 


Roten Rreuzes in Berlin - Lankwitz, Srobenfiraße 7. Die Ausbildung in der Nranfenpfiege x 
in unentgeltlich, mit einer — Abkblußpräfung nach eineinhalb Jabeen. Hieron Khliebt bringen läßt. Co if für uns alle ein ganz großen Erlebnis, das uns auch manche Schwierigkeiten 
lich ein Jobe praktischer Arbeit im Krankenhaus bie zur Exlanzung der Erlaubnis zur berufs- die ih uns Schweſtern entgegenitellen, klein werden läßt. 


Derzeihänis der ShwenNernfhaften vom Deutfhen Roten kreuz: 


1. Altona, Allee 16), Ehbmwellsenibaft | *10. Darmftadt, Dieburger Str. I1, Alice | 31. Gannover, Länersdeltraße 1, 40. Magdeburg, Or. Diesderfer Str. 41, 60, Sm: ‚Mediendg.),Ohlagriers 
Helenenfift Chorhternkbah Shmelternkbat Elementinenbaus Chorfternibatt Nablenberg-Suftung plea J, welternibat Medienburg 


"2. Berlin NW 40, Sbarnborfifiraße 3, | 17. Dresden, Neibenbahfizabe 07, "se. Honnoser, Erwinfir. 7, Schweltern» | 47. Mainz, Auf der Str¹nl;, Ohmeltern« | 41, Stetin-Framendorf, Hermann- 


Schwelteenkbafh Märkte Haus für Shmelternkbaft Dresden baf für Säuglinge: u. Arantenpflege khak Mainz er 10, 3 

Krankenpflege Ii. DüMeldorf, Moorenitr.5, Seren | 33 Baöhomburg v. b. ., Hall.Sriedr.» | 48. Merburg fada), Deutkhbausßr.25, | sy „ 
3. derlinsCbarlottendg. 9, eberitden- aß Düffelderf Promenade, Ghweiernkbat Bat Chorkternkbatt Marburg (Taba) F 

allee 19,Schweternkbaft Paulinendaus 19. Eberswalde, flatſer - Sctesctid- tr. Demburg v. è. $ 49. Meiningen, €raftfte 7, Shmesen- e Stotp (Pommern), Steinkrate 58, 


4, Berlin fankwitz, Mosartitcabe 37, Shweernkbaft Aurmart M. Karisbad-Drabomin, Beralix. 340, aß Herzog-Ororg-Eitiftung Churfternkbat tolp 
Shmweiternkhatt Lullen · C ccillen - haus 20, Clbk Den-Tomie-"trabe 22, Shwelernihat Narlobas 0. münchen, Nympbenburger Str. 163, 64. Stuttgart, Cilberburoftraße 88 


5. Berlin » Lichterfelde, Hindenburgs Chmelternibaft Elbing W. Rarisrubde, Nalferalier 10, Stwehrenkhaft Münden D erail — 
damm 134, Schwelternfkbaft Mutter- 21. @fen [Rudel, Bufelandftraße 55, Shuelternfhaft Aatlerube 51. NeuNadt a. Weinftr., Shzeltern- ainega aeae 5 es 
bous für Deutkbe über Cee Ohwelternkb. Rbeinikb. Mutterhaus | 3. Raffel, Hanfteinitrape 29, fhalt Rheinpfalz, Sauterftraße 79 . es — ara it trabe 8, 

o. Berlin»Eiähterfelde, Carſtranfr. 36, 22. Frankfurt (Matn), Quintefte.14-16, S&wehtrenidaft Kaffe! 82. Nürnberg, Ichannrofraße 1), wehrenihaß Copbienbaue 
Schweſternſdaft Rindergbaus weiternihaf franffurt/M. o. 1866 | X- Riel, Annenftraße 03-71, ce · Chmwelternihaft der Stabt der oo. 33 Billroth. 


"7. Berlin NW 7, Shumannftrabe 20, Wan Nlordmart Reibeparteitage Nürnberg 
Sehen, Brandenburg . Locengendamm 6-19, einc. | s3. Ofenbad (Mein), Hindenburg. | "07. Wien 9, Rinderjeitaigafe 6, 


8. Derlin-Welhenfee, Oroße Seere. o, Chweltemihaft Ring oo, Schmelternkhaft des Statt - Sceſternſcaßt Otmar? 
f Beru. We. * Oder), Sorpeitraße 15, | 39. Röln-Eindenthal, Sranzfraße 8-10, frantenbaufes Offenbab a M. im es. Wiesbaden, eint Ausfidt 41, 
Sonen * elenden Sers Seeber be Deutiöen Asten e! n Seeed Oranien 


69. Wiesbaden. Ehwalbader Ctr. ót, 


9. Bodum »Langendreer, In der | 
7, 25. Gelfenfichen, Unappkhahltraße 14, | 19 Röln-Zindent! 
Schocnan 97, Chmeternkb. Rubrland 1 m Lindenthal, Aririer Strate 8, Esmelternihaft Wiendad 


Shorkerakhatt Weſtfalen 


ss. Drag, Aarleptat 28, Shweiternfdaft 
Dr. 


19, Sraunſchwelg. Hamburger Str. 280, Schweſternſhan Ain 
Schoefterniat Scauntdwelg | 26. Sera (Thüringen), ebeunabr. 15, i. Königsberg (Pr.), Cragbeimer pul- ss. Pe Bernbardtnerplag, *70. Wuppertal- darmen, Sudbelfte. 27, 
11. Oremen, Oherhe.ic, Hanlekie Cdmefeenkdat OR-Thäringen perhe. 19-13, Shmelternkh. Oftperuß. Shweernidalt Polen Ehmeftrenihatt Wuppertal» Barmen 


Shmefernkah | 27. Ooödelen, Dhilippe-ofpital, . Rrefsid, Marlanne-Rostus-Etz.20, 5e. Quedlinburg. Ditfurter Wes 5, 
12. Oremen, Bentheimfr. 18, Schmetern- Shwelernkhat Dhllippe-Helpital Chwehernkbat Nortel Chwehernihat Quedlinburg \ 
"25. Gotha, Erfurter Landiraße 31a, „ Landsberg (Warthe), Sriedeberger | 57. Saardrüden, Retbert- He- traben, 

Chrelemih.Diferia-Adelbeid-daus Ste. 168, Chweltsrnfhat Oremzmart Chuweltrenikbat Weltmart | BerlinsLanfwin, Srobenftraße 75 — 77, 


29. Oraz, Eitjabetbinengafle 14, +4. fei €), Marienftr.17,Chmweftren« | 58. Saafe Thüringen] bei Clfenberg, | Werner» &chule vom Deutfden Roten 

Ohmweiternkhaft Oteiermart 22 eile-Sweſterubaſt Kreuz. Sortbildungslebrgänge für DRR- 

0. „ Beim Olump 84, . Lübed, Marlitraße 10, Ohmeftern» | 59. Salzburg, Augulinergafe 7, | Shwehren. Hauswirtkhaklide Ausbli- 

Koteld-Ring 1, efternkbaft Hamburg ast Lübet Shwelternkhaft Coljburg | dung für junge Mädden den 15 Jahren 
lartenhaus In den mit ® bezeldneten Shmweiternfboften If eine Ausbildung im der Säuglinge und Hleinfinderpfiege mau ab, als Derkufe f. b. ORK-Shwelternberuf 


Damen zwildhen 17und 25 Deutsches Rotes Kreuz, 
mit guter Schulbildung u guter Auf : eee 3 
itin peak n , Mädel m. gut. ildg. z 
fecini “ni De ar ape 1 Are ge 2 d. Krankenpil 
gängen mo auf. Ausgeb. Schwestern linden n 
— T x rer Probezeit ev, Auta id 8 
Zeichnerinnen aus. Mir bieten schaft. Auck aon 1 
. 17 Jahr. z. Vorbereitg. für d. Beruf 
9 — befte Anfatz- u 4 RoleKreun Schwester aVorschd- 
-t unfeen Werken I] lerinnen a w.m.Lebensi., Zeug- 
3 im Finfatz für — Lichtbild a ` 85 2 
die Luftfahrtindufteie ihre Au — O 
erblicken u: ihr Pflichtjahe erfüllt — Noc Eintopf, Braten oder Filà 
haben erfuhren Näheres durch das irrer ne aite In bringt Penner-Pudding auf dem Tie 
usbildungswefen der Junker Nassan-Nassau In doc dect man heate micht vergelen 
zeug-uMotorenwerke, 8 Ruriusde nur fonntege fall men Pudding elfen! | 


au · Alten Köthenerftraße 95 Verschleimte Zu allen Zeiten hielt man's le 
Lufwege drum jeit erft tehti Ste Nimmt uns froh N N > 


| ASINTA r . Die fonntägliche Praner-Speile In einschlägigen 


——— — . — * een 


Penner) 


— 


Stoff lohnt das 
Umfärben! 


| Nachtschweiß, Fieber ale Nogi im Familienhreile 

| Atemnot Leidende . 2 3 i : 

| faig Menie: Unäber: | Petr Nährmittelfabrih 
Parot AU 1.50 Nachn. | Ace na Julius Penner A.-G. 
Jarang, Teever man | | BGerlin-Shöneberg 


| tried, Augsburg s! 


Denken Sie deran, wieviele 
Krankheiten mit Hille von BAYER- 
Arınesmimeln gehe wurden, wie- 
viele Leiden gelindert! 


Das heilende 
Wundpflaster 


Um eine möglichst gleich- 
mäßige Verteilung zu errei- 
eben, werden die Heumann- 
Heilmittel nur noch direkt in 
den Apotheken abgegeben. Es 


Heute gibt es 
Eintopf! 


oktortrage 


Dazu nimmt man Gemüse, 


* findet also von Nürnberg aus etwas Fett und Migetti. D ne 
i Inallen Apotheken u.Drogerien k P. a EGEREN een, V beim Wäschewoschen! 
Curl Blank, Bonn a Sb ein Postversan meckt ... und jeder wird 
> statt, auch nicht bei Geldüber- satt. Denn Migetti enthält „Wird ouch Feinwösche eingeweicht?” 
t weisung. Schriftliche Bestel- Eiweiß, Koblebydrate und Selbst tüchtige Hausfrauen sind hier of 
lungen müssen daher leider Kalk. Migetti ist kochfertig. unsicher D man die 3 Grob- 
3 8 woche eınweiche: vB, — 
7 . . verständlich. Aber die Feinwäsche? Nun, 7 


| die Antwort lautet: Jawohl, wenn es sich 

| um echtforbige Kunstseide handelt. Na- 

Wench wird sie nicht mit einem der üblichen Einweich- 
| mittel,sonderngleichin jenerLösung des, Waschmittels für 
Í 

1 


Migetti 


DIE KRÄFTIGE NÄHRKOST 


Feinwösche”eingeweicht,in der man sie später auswäscht. 
3 Außerdem genügt es wenn man Feinwäsche ca.3Stunden 


f 2 | N U f © f =: HAMBURG-BERGEDORF 1 oog einweicht. er e Feinwäsche wird 
* nicht einge weicht, sondern möglichst rasch gewaschen. 
S Deutschland und vielen Staaten der weit Rn 15 gl 


alsHersteller von Qualitätserzeugnissen bekannt | . STRECKT DIE KLEIDERK €) 


f . Stello. Schriftielterin: Renate von Stieda, alle Münden B. Serniot.: 50146. Sachbearbeiterin des 
j X n. paanan: Waibel & Co., Anzeigen -Seſellſchaft. Munchen 23, Ceopolöftr. 4 u. Berlin-Chariotten» 
j 255 . Mancden fert 


. Kul iefdrud: Offfet- und Tlefdtud AG. . Ceipsig € 1, Hindenburgſtr. 72. Einzelpreis ber „US. Srauen« 
Im Inland beträgt der nierteljährlidhe Beyugspreis bei Pokbezug RM. 1.68 zuzügl. Zuftellgebübt. — München, Jahrgang. 


Bet 8. 11. 


andpreis: Rach allen Orten im Reichsgebiet nannan eas „, Einzelheft RIN. — 3 Di ife find h Derpadung. Dorausyahlung 
Unslandspreis: N in Dellen und freien Reichsmatt! N — ae — = 1 gr Derlag 
Länder mit ermäßigten Porto ..... heft KM. Länder obne ermäßigtes Porto RM. —45 und 3 CeletdlentT,. Johann Wild. Münden 13, Schleiz 
Bei Jnlandsyablung ........ ft Rm. -42 | Bei Inlandssablung......... RM. - 52 eimer Straße 68, Doftihedtonto: Johann Wild Nr. 2490 Münden 


Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohnungsveränderungen uſw., find der Lieferfirma bzw. duchhandlung, welche aus dem Beftellfhein erſichtlich IN, zu melden. 
einſendungen an den berlag der NS. grauen · Warte find zwecklos. 


